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Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 15. Juli. Hieſige Colonial⸗Kreiſe drücken 
{hr Befremden aus, daß über die jüngſten Vorgänge 
in Kilimandſcharo bisher nichts offiztell 
1 195 ro ft N dieſen Kreiſen ber 
ürchtet, daß die dortige aufſtändiſche Bewe 
2 75 um ſich greifen werde. N hei Ru 
Eſſen, 15. Jull. Der hieſi - H 
Bern il 1 en Ra ſige Kohlen Verkaufs 
ven, 15. Julf. Gelegentlich der Auszahlun 
des Lohnes an die Bergarbeiter 10 5 rzib en 10 
es geſtern zu bedenklichen Tumulte n. Die Are 
beiter verlangten die Auszahlung von ſechs Schichten 
mehr als ſie zu fordern hatten; ein Verwalter der 
Bergwerke wurde thätlich inſultirt und mußte flüchten. 
Die von der Bezirkshauptmannſchaft requirirte Gens⸗ 
darmerie mußte energiſch einſchreiten, um die Excedenten 
zu zerſtreuen. Abends traf vom Ackerbauminiſter eine 
Depeſche ein, in welcher die Forderung der Arbeiter 
Bet wurde, wodurch die Ruhe wieder hergeſtellt 
Prag. 15. Juli. Die kartellirten böhmiſchen 
Eiſenwerke haben den Stabeiſenpreis en 
4 Gulden ver Metercentner er höht. 
0 Paris, 15. Zul. Präſident Carnot hat an 
en Kriegsminiſter Freyeinet ein Schreiben gerichtet, 
in welchem er ſeine volle Anerkennung über die 
Haltung der Truppen bei der Revue am 14. Juli 
ausſpricht. — Im Laufe des geſtrigen Tages wurden 
überall mit großer Oſtentatlon noch weiter zahlreiche 
ruſſiſche Fahnen entfaltet. Dle Patrioten⸗Liga 
pet unter Derouldödeg Leitung an vielen Stellen 
n Paris unter großem Geräuſch Manifeſtationen ver⸗ 


en 
zetersburg, 15. Juli. Es wird beabſichtigt 
demnächſt ſämmtliche baltiſche Bahnen zu 5115 
lichen. — Im Kliner Kreiſe, Gouvernement Moskau, 
richtet die ſibiriſche Peſt unter den Pferden enorme 
Grüsse, 18. 8 ‚ a 
rüſſel, 15. Juli. Das Miniftert 
darauf, die Kabinetsfrage zu ellen ae die b 
wegen einzelner Reviſionsfragen auch a 
als das Kabinet ſein ſollte. 
Kabinet ſein bisheriges Programm beibehalten. 
Waſhington, 
aus Wallace und 


Hand die Truppen 


zuhalten; die Aufſtändiſchen nahmen die ir 

ich aufhaltenden Journaliſten feſt, um zu nde e 
daß Nachrichten nach auswärts gelangen. Ein bluti⸗ 
ger Kampf ſcheint unvermeidlich. Die Streikenden 
derſtörten die Eiſenbahnlinien, tödteten die arbeitenden 
Bergleute und den Direktor. — Neue Unruhen in 
Homeſtead ſind bevorſtehend, weil der Fabrikbeſitzer 


El 


* 
bing, Sonntag 


Carnegie Unterhandlungen mit 
lehnte. 


— — . — 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 

k 3 57 ya 

— Buſchhoff freigeſprochen — das Drama, 
das ſich 0 mehr denn einer Woche in dem Schwur⸗ 
gerichtsſaale zu Cleve vor den Augen der geſammten 
geſitteten Welt abrollte, hat damit den Abſchluß ge⸗ 
funden, welchen jeder Unbefangene, in ſeiner Urtheils⸗ 
kraft nicht durch Zwangsvorſtellungen eines wilden 
Raſſenfanatismus Gelähmte erwartet hatte. Erwartet 
und erhofft, erhofft zur Ehre unſeres Jahrhunderts, 
des gefunden Menſchenverſtandes, des tief in der 


den Streikenden ab⸗ 


deutſchen Volksseele wurzelnden Gerechtigkeitsſinnes, 


der Einrichtung des Geſchworenengerichts, die kaum 
je ſeit ihrem Beſtande eine ſo ſchwere Probe zu be⸗ 
ſtehen hatte, wie in dem Prozeſſe des Kantner jüdi⸗ 
ſchen Schlächters. Ein tiefes Grauen und eine tiefe 


Trauer überkommt die Seele, wenn man einen Blick 


auf die Vorgeſchichte des Clever Mordprozeſſes und 
ſeine Begleiterſcheinungen wirft. Bornirieſter Juden⸗ 
haß, ſtrupelloſe Verlogenheit und leichtfertigſte Auf⸗ 
faſſung der Heiligkeit des Zeugeneides haben eine Orgie 
gefeiert, an deren Scheußlichkeit nur die Hexen⸗ und Ketzer⸗ 
prozeſſe einer Vergangenheit heranreichen, aus deren 
Finſterniß der Flammenſchein ungezählter Scheiterhaufen 
inunſere Zeit herüberleuchtet, eine Orgie, zu welcher wiraus 
der Geſchichte unſerer Tage nur ein einziges Seiten⸗ 
ſtück kennen, den Prozeß von Tisza⸗Eßlar. Die plan⸗ 
mäßige Aufſtachelung berufsmäßiger Hetzer, offen und 
beimlich von Leuten gefördert, welche ſich der einzig 
wahren chriſtlichen Denkart berühmen, brachte es zu 
Wege, daß ein abſcheuliches Verbrechen von der durch 
die Haßlehre förmlich hypnotiſirten öffentlichen Mel⸗ 
nung einer von Haus aus harmlos⸗gutmüthigen Be⸗ 
völkerung einem Schuldloſen, einer ſchuldloſen Familie 
aufgebürdet wurde. Die vom Haſſe gezeugte, vom 
Haſſe genährte Lüge ging ihren Weg, ſie drang durch 
die Ohren Hunderter von Bethörten in ihre Herzen 
und umnebelte ihre Gedanken, bis ſie glaubten, ge⸗ 
ſehen und gehört zu haben, was nie geſchehen, nie 
geſprochen worden war. 
Fanatismus, der ſich den Klatſch als Helfer geſellt, 
iſt vielleicht nie zuvor fo handgreiflich offenbar ge⸗ 
worden, wie in dieſem Gerichtsfalle. 

— Wie verlautet, ſollen die bedeutenden Koſten 
der Vertheidigung im Pro zeß Buſchhoff durch frei⸗ 
willige Zeichnungen Berliner Glaubensgenoſſen ge⸗ 
deckt werden. Auch ſollen dem Buſchhoff genügende 
Mittel zur weiteren Exiſtenz überwleſen werden. 

— Zum Bismarck⸗Caprivpiſtreite liegt 


heute wenig Material von Belang vor. Der „Köln. ſch 


Zig“ gegenüber, welche ſich gegen den Vorwurf der 


Die ſuggeſtive Kraft des d 


Gambetta's, der Jeanne d'Arc und der Straßburg 


Stadt und Land. 
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offen werden ſollen, bringen. Es 
betreffenden Veröffentlichung betont werden, daß 
augenblicklich keine Gefahr drohe, welche ſofortige 
Maßregeln fordere; dennoch wird es für angemeſſen 
erachtet, jetzt ſofort alle nöthigen Vorſichtsmaßregeln 
bekannt zu machen. E. 

— Die Zeitungen faſſen die offiziöſe Mittheilung 

der „Nordd. Allg. Ztg.“ über die Cholera dahin 
auf, daß neben der Abſicht zu beruhigen, auch in jener 
Mittheilung die Aufforderung liegt, Maßnahmen zur 
Abſperrung und Vorſicht vorzubereiten. 
— Die Regierung zu Poſen hat die Simultan⸗ 
ſchule in Glowno bei Poſen aufgehoben; an deren 
Stelle treten eine evangeliſche und eine katholiſche 
Volksſchule. j 

— Hinſichtlich der Steuerreformbporlage 
verlautet, daß eine vollſtändige Einheit der Anſchauung 
im Staatsminiſterlum nicht erreicht ſei und daß daher 
der Miquelſche Entwurf möglicherweiſe das Schickſal 
des Zedlitz'ſchen Schulgeſetzentwurfs theilen könne. 

— Die Frage bezüglich der Berliner Weltaus⸗ 
ſtellung wird von der Reichsregierung erſt nach 
der Rückkehr des Kaiſers von ſeiner Nordlandreiſe 
eingehend erörtert und entſchieden werden. 


Ausland. er 
— Ogfterreich-Ungarn. Wien, 15. Juli. Wie 
die „Preſſe“ erfährt, dürfte das Börſenſteuer⸗Geſetz 
demnächſt die Allerhöchſte Sanction erhalten und am 
1. Januar 1893 in Kraft treten. 

Budapeſt, 15. Juli. Die geſtern abgehaltene 
Enquete bei der Direktion der Ungariſchen Staats⸗ 
bahnen konſtatirt, daß ſich die Ernte kurz vor dem 
Schnitt weſentlich verſchlechtert habe. Das Rejultat 
er Weizenernte werde nur auf 35 bis 38 Millionen 
Meterzentner geſchätzt. Die Roggenernte jei mittel⸗ 
mäßig, die Gerſte quantitativ mittelmäßig, dagegen in 
Qualität vorzüglich. Im Uebrigen wurden die 
Exportchancen wegen der riefigen Concurrenz Amerikas 
und Rußlands als ungünſtig bezeichnet. : 

Frankreich. Paris, 15. Jull. Das Pit 
zöſiſche Nationalfeft iſt am Donerſtag unter den üb⸗ 
lichen Schauſtellungen gefeiert worden. Die Häuſer 
waren mit franzöſiſchen und ruſſiſchen Fahnen ge⸗ 
Vormittags fanden vor den Denkmälern 


hmückt. 


* 
44. Jahrg. 


Deroulöde hielt eine 
Nachmittags war auf den Longchamps 
eine Truppenrevue, welcher eine überaus zahlreiche 
Menſchenmenge beiwohnte. Präſident Carnot ſowie 
der Kriegsminiſter Freyeinet und der Chef des Gene⸗ 
ralſtabs Miribel wurden allenthalben enthuſiaſtiſch be⸗ 
grüßt. Die Revue auf den Longchams war von 
gutem Wetter begünſtigt. Der Vorbeimarſch der 
Truppen, insbeſondere der Bataillone der Territorlal⸗ 
armee und der Kavallerie, welche im Galopp paſſirte, 
erfolgte unter lebhaften Beifallskundgebungen der 
Zuſchauermenge. — Auch in der Provinz iſt das Feſt 
unter reger Betheillgung der Bevölkerung gefeiert 
worden. 

Belgien. Brüſſel, 15. Juli. Der König hat 
zum Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten den 
Herzog d' Urſel ernannt. — Herzog d'Urſel war 
bisher Senator für Mecheln und muß deshalb ſein 
Mandat niederlegen. 

Italien. Rom, 15. Juli. Anläßlich, des 
franzöſiſchen Nationalfeſtes empfing der franzöſiſche 
Botſchafter Billot die franzöſiſche Colonie in Rom 
und äußerte hierbei, es werde der Tag kommen — 
er hoffe es gleichwie die Anweſenden zuverſichtlich —, 
an welchem die dauernden Intereſſen Italiens und 
Frankreichs zur Sicherung der vollſtändigen Annähe⸗ 
rung und des vollkommenen Einvernehmens beider 
Länder führen würden, wie es ſein und der An⸗ 
weſenden Wunſch wäre. f 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 15. Jull. Der Kaiſer hat auf der 
Inſel Andammen auf Rennthiere gejagt und drei 
Hirſche erlegt. — Für die, durch ein ſchweres Brand⸗ 
unglück geſchädigte Bevölkerung Chriſtianſunds hat 
der Kaiſer 1000 Kronen geſpendet. q 

* Die Kaiſerin wird ihre Ueberſiedlung nach 
dem Marmorpalais bis zur nöchſten Woche verſchieben, 
angeblich wegen Unpäßlichkeit des jüngſten Prinzen. 

* Hamburg, 15. Jultl. Der König von Däne⸗ 
mark und deſſen Bruder Johann trafen geſtern hier 
ein und beſuchten am Abend den Cireus Renz. Für 
heute haben die hohen Herrſchaſten Ausflüge in die 
Umgebung geplant und gedenken am Abend nach 
Wiesbaden abzureiſen. 


Coloniales. 

— In Bagamoyo iſt jetzt auch Lieutenant 
Langheld, früher Stationschef von Bukoba, an⸗ 
gekommen. 

— Ueber den letzten Glaubenskrieg in 
Uganda iſt jetzt endlich die längſt erwartete Dar⸗ 
ftellung aus engliſcher Quelle eingetroffen. Die Briefe 
des Capitän Lugard find datirk aus Kampala vom 


Feuilleton. 


Euſebius Zippelmann. 
Von Herm. Ed. Jahn. 


Nachdruc verboten. 
Die Sonne lugte über die Bergſpitzen. ic 


War denn das wirklich der Herr Profeſſor Zippel⸗ 


mann, den fie dort auf der ſtaubigen Gebirgsſtraße 
„umherkrabbeln“ ſah? 


Frau Sonne ſchien das 
zu recken, damit ſie über die häßlichen Gebirgsrücken, 
welche ihr die Ausſicht verſperrten, hinweglugen 
konnte . . richtig, das war Zippelmann, Euſeblus 
n er leibt und lebt! 

gen waren ſie Bei 
. Poet 5 255 keine guten Freunde! 


Hälschen etwas länger 


o fe 
Blumen liebte, kein Verehrer — at Haan DE 
Geſchlechts — — er mochte vielleicht früher feine 


trüben Erfahrungen beim Botani iren unter die 
lebendigen Pflanzen geſammelt 1 Fer e 

Ja, ſeinen Haß dehnte er bis auf Frau Sonne 
aus, denn ſelbſt ihr verwehrte er durch grüne Gar⸗ 
En den Eintritt in das Allerheiligſte ſeiner Studir⸗ 

übe. 

Die kleine 
kränkt! 
vor der 
gierig, 


Frau hatte ſich oſt bitter darüber ge⸗ 
— Es war aber auch zu unerhört, ſie draußen 
Thüre ſtehen zu laſſen! Und ſie war neu⸗ 
ach! ganz erſchrecklich neugierig, wie alle 
Beiber, die ja nur zu gerne ihre reizenden Stumpf⸗ 
nüschen in Alles ſtecken möchten — — und Frau 

9 1 hatte daher dem Profeſſor Rache geſchworen. 
N e wollte ſich rächen und Zippelmann kam ihr 
eute gerade wie gerufen. Hei! welche vernichtenden 
Zornesblicke ſchleuderte ſie auf den ſchmalen, ge⸗ 
rümmten Rücken des Uebelthäters, hei! wie die 
brannten — und der Aermſte mußte tief aufſeufzen, 
war er doch ſchon bepackt, gleich einem Mauleſel, mit 
grün angeſtrichenen Blechkapſeln. 

„Ei, ei, wie die Sonne brennt,“ ſprach er, wäh⸗ 
rend er ſich den Schweiß von der Stirne trocknete — 
„lonicera glauca, ein ſehr ſeltenes Exemplar, perenni⸗ 
ſirend, krautig — VIII. Ordnung: Caprifolia“ — und 

as gebrochene Blümchen wanderte, gebrochen, zu den 
anderen Schweſtern in den großen blechernen Sarg 
auf dem Rücken des Gelehrten. 5 

Stunden waren ſo unter emſigem Suchen ver⸗ 

ſirichen und in dem Maße, wie bie Schwere der 


Botaniſirtrommel zunahm, ſteigerte die 


drückende Sonnenhitze. j f 
4% Flantago psyllium — — ich glaube gar, ich 
fühle Hunger,“ murmelte Zippelmann, während er 
eine Wegerichpflanze betrachtete. 

Er richtete ſeine Schritte nach einer, nicht ſehr weit 
entfernten Sennhütte. 

Vor dem Hauſe ſaß eine dralle, rothbackige 
Frauensperſon, emſig mit Buttern beſchäftigt, ein 
Mann lehnte nicht weit von ihr an der Wand und 
pfiff einen luſtigen Jodler. 

Um Vergebung,“ redete Zippelmann ihn an, den 


Strohhut artig lüſtend, „ans ich vielleicht bier einen 
Imbiß nen 0 BD. e NIE 


Der Angeredete zeigte mit dem Finger auf die 
Frau und brummte, 1 


das Pfeif brechend: 
„Fragen's da.“ Pfeifen kaum unterbrech 


„Freili, freili,“ beeilte ſich die Bezeichnete auszu⸗ 
rufen, „wann's vorliab nehma woll'n?“ 
a denn el bude e er jet mit Allem id 
F er habe einen ab 
ſelbſt ein Stück „caseo” wäre n en 
„Na, joa fremdländ'ſche Sachen haben wir nit, 
kae 3, Milchſuppen und a Stück Käſe, dös könnes 


„s {ft a Dalketar!“ meinte die rau leiſe zu ihrem 
Manne, dieſer nickte verſtändnivel 80 Hopte ſich 
mit dem Zeigefinger vor die Stirne, als meine er, 
dort im Gehirnfutteral ſei nicht alles ganz richtig. 

Zippelmann bemerkte nichts von alledem; er war 
ganz je Betrachtung eines gaukelnden Schmetterlings 

ertieft: J 

„Papilio Machaon, Schwalbenſchwanz,“ murmelte er. 

„Was ſtehen's denn da und gaffen den Himmel 
a — wenn's Hunger haben, kommens eini“ — und 
Euſebius folgte gehorſam der drallen Frau ins Haus. 

Sie machte eilig ein Feuer an und ſtellte den 
Topf darüber, indeſſen Euſebius Beſitz von dem 
einzigen Tiſch in der Stube ergriffen hatte und nur 
noch ganz Auge für ſeine geſammelten Schätze war, 
die er ſorgfältig der Kapſel entnahm und vor fi) 
ausbreitete. 

„Gentiana lutea“, ſprach er vor ſich hin, „Helian⸗ 
thus — erythraea: centaurium“ — und feine Blicke 
leuchteten vor Forſcherwonne — 

Die Sennerin, welche eine kräftige Milchſuppe 
bereitet hatte, kam jetzt mit der dampfenden Schüſſel 
in den Händen und ohne viel Umſtände zu machen, 
wiſchte ſie das „Unkraut“ vom Tiſch hinunter und 


ſich auch 


ſetzte das Eſſen vor den, wie zu Stein erſtarrten 
Profeſſor. ! 1 
FR wollte dieſer fi) bücken, um die ent⸗ 
weihten Schätze aufzuſammeln, doch wurde er hieran 
von der gutmüthig lächelnden Sennerin verhindert. A 
„Machen's ſich ka Umſtänd', ich werd nacha dös 
Heu nauſſa fegen — eſſen's, ſonſt wird die Suppen 
kalt!“ 


Euſebius gehorchte mechaniſch und verſchlang 
gierig A ihm ungewöhnte Koſt — die Wirthin 
ſchaute ſchmunzelnd 5 1 1 zu. 

„Na, wia ſchmeckts?“ fragte ſie. a 5 

Gerade mer mußte dem Profeſſor wieder einmal 
feine grenzenloſe Zerſtreutheit einen Pollen ſpielen, 
denn er glaubte feſt, daß er ſich zu Hauſe befände 
und es wäre jeine theure „Aglajah“, die ihn alſo 
fragte. Von dieſen Gedanken völlig befangen, platzte 
er o ſtände heraus: f 

9 5 a Pe verſalzen, auch ſchmeckt fie 
brennſterig.“ 


5% 5 
„Ja und dick iſt fie, wie Buchbinderkleiſter. 
" D Sr 

„Du weißt überhaupt, daß ich kein Freund von 
Milchſuppen bin, aber deshalb - ; 

„Jeſſus, Marla! Dös hat man für feine Güt! 
Na! nu' zahlen's und nacha machen's, daß 's furt 
kumma!“ 

„Zahlen? zahlen?“ wlederholte der Gelehrte. 

„Freili, zahlen! dös ſollen Sie! 15 

Es ſchien ihm jetzt erſt klar zu werden, wo er ſich 
eigentlich befand, und in grenzenloſer Verwirrung 
und Hilfloſigkeit irrte jein Auge von einem Gegen⸗ 
ſtand zum anderen, bis es zuletzt auf dem zorngerö⸗ 
theten Geſicht der Sennerin haften blieb — 

„Wollen's nua zahlen — oder ſonſt —!“ 5 Eine 
nicht mißzuverſtehende Handbewegung vervollſtändigte 

eſen Satz. 

„Zahlen?“ — Ach! Ja, er wollte gar zu gerne 
zahlen! Aber vergeblich durchſuchte ee alle Taſchen, 
vergeblich wendete er ſie alle einzeln um, kein Kreuzer 
fiel heraus. — O! ſeine Zerſtreutheit! Er mußte 
ſein Portemonnaie auf dem Schreibpulte liegen ge⸗ 
laſſen haben. a 

Die Frau war mißtrauiſch allen ſeinen Bewegun⸗ 
gen mit den Blicken gefolgt und die Zorneswolken 
ſtiegen immer drohender auf ihrer Stirne empor, je 
mehr ſein Suchen ſich erfolglos dem Ende nahte. 
Dem armen Euſebius perlte der helle Angſtſchweiß 


über die hageren Wangen. Was ſollte er thun? Er 
ſtotterte außer ſich vor Beſchämung: 
ebe Frau, ich bin ...“ 

„A Lump!“ unterbrach ihn die rauhe Stimme des 
Mannes, der ungehört von dem Zerknirſchten in die 
Stube getreten war, und plötzlich fühlte dieſer ſich 
von zwet kräftigen Armen gepackt und mit beängſtigen⸗ 
der Schnelligkeit die Treppe hinabgeſchleudert, woſelbſt 
er ohne Rückſicht auf die Zerbrechlichkeit ſeines langen 
Knochengerüſtes der allliebenden Mutter Erde an die 
ſtaubige Bruſt ſank — die treuen Botaniſirkapſeln 
begleiteten auch bei dieſem Saltomortale ihren Herrn. 

Nachdem Euſebius ſich einigermaßen von ſeiner 
Betäubung und der Plötzlichkeit diefer Aeronautik er⸗ 
holt, unterſuchte er zuerſt, od ſein Cadaver keinen 
Schaden gelitten hatte, und da er konſtatirte, daß alle 
Knochen ſich noch an ihrem alten Platze befanden, 
und nur hier und da ſich eine kleine Beule zeigte, 
ähnlich wie bei ſeinen treuen Botaniſirtrommeln, ſo 
„krabbelte“ er ſich empor und hinkte, voll Bitterkeit 
gegen alle Menſchen und das weibliche Geſchlecht 
ganz beſonders im Herzen, mühſam von dannen. 

Doch die Weiber waren nicht ſo ſchlecht, wie 
Zippelmann ſie grollend ſchalt, dem das augenſcheinliche 
Pech, das den armen Profeſſor heute verfolgte, hatte 
in dem Buſen der Sonne das weibliche Mitleid 
erweckt, ſie zog vor ihr Geſicht einen leichten Wolken⸗ 
flor und fandte nicht mehr ihre Zornblitze auf das 
Haupt des geknickteſten aller Proßfeſſoren. 

Dieſer wanderte ziellos fürbaß und allmählig, wie 
die Schmerzen ſeiner Glieder abnahmen, vergaß er 
auch den unangenehmen Vorfall und lebte ganz nur 
wieder ſeiner Wiſſenſchaft. So hatte er ſich 
unbemerkt einem Abhange genähert, aus deſſen Tiefe 
das muntere Geplätſcher eines Baches erſcholl. 

„Primula officinalis. II. Ordnung. Petalanthae“, 
murmelte er, ſich nach dem Blümchen niederſtreckend, 
um es abzupflücken, in dieſem Augenblick erhielt er 
einen kräftigen Stoß von hinten auf den in dieſer 
Stellung am meiſten preisgegebenen Körpertheil, ſo 
daß er mehr den Abhang hinunter flog, als fiel und 
unten angekommen klatſchend in den Bach purzelte, 
deſſen Waſſer ihm über den Kopf zuſammenſchlug. 

Faſt beſinnungslos, huſtend und pruſtend, ſich 
ſchüttelnd, wie ein begoſſener Pudel, haspelte der 
arme Profeſſor ſich die Grabenborte hinauf und ſank 
dann erſchöpft auf dem Trockenen nieder. 

Was war denn mit ihm geſchehen?! Sollte am 
Ende der böſe Kerl von vorhin ihm nachgeſchlichen 


11. Februar er. und beſagen, es habe vollkommene 
Ruhe geherrſcht, bis am 12. Januar eine Anzahl 
franzöſiſcher Seen eingetroffen ſei, die — wie Lugard 
annimmt — die Nachricht brachten, daß die britiſch⸗ 
oſtafrikaniſche Compagnie Uganda aufzugeben beab⸗ 
ſichtige. Seit dieſem Tage ſei es täglich zu Streitig⸗ 
keiten zwiſchen den katholiſchen und den proteſtantt⸗ 
ſchen Parteien gekommen, welche ſchließlich dazu ge⸗ 
führt hätten, daß ein Proteſtant durch die Katholiken 
auf der Straße ermordet worden ſei. König Mwanga 
habe ſich geweigert, den Mörder zu beſtrafen, und 
der Abgeſandte, den Lugard an den König geſchickt 
habe, jet vor dem verſammelten Rathe bedeutet wor⸗ 
den, daß, falls Lugard einſchreiten ſollte, um ſich ſelbſt 
Recht zu ſchaffen, alle ſeine Soldaten getödtet werden 
würden und das Fort Kampala geplündert werden 
ſolle. Während der ganzen Nacht vom 23. Januar 
habe die franzöſiſche Partei die Trommeln ſchlagen 
laſſen, und am folgenden Tage, während Lugard noch 
immer mit dem König unterhandelt habe, ſei die fran⸗ 
zöſiſche Partei, die der proteſtantiſchen Partei an Zahl 
weit überlegen geweſen ſei, zum thätlichen Angriff 
übergegangen und habe Kampala zu erſtürmen geſucht. 
Lugard habe ſie mit Hilfe ſeines Maximgeſchützes 
zurückgetrieben. Schließlich ſeien die Katholtfen auf 
die Inſeln geflohen und hätten Mwanga mit ſich fort⸗ 
geführt. Lugard habe alle möglichen Anſtrengungen 
gemacht, um den König zur Rückkehr zu bewegen, und 
verſprochen, daß er ihn ebenſo wie die katholiſche 
Partei ohne alle Vorbehalte wieder einſetzen wolle. 
Aber der Biſchof Hirth habe ſich auf die Inſeln be⸗ 
geben und ſeinen ganzen Einfluß aufgeboten, um den 
König von der Rückkehr abzuhalten. Schließlich, fügt 
Lugard hinzu, ſahen wir uns genöthigt, die Inſeln 
anzugreifen, und wir vertrieben die Feinde mit großen 
Verluſten. — Dem „Reuterſchen Bureau“ wird dazu 
aus Sanſibar gemeldet, die weiteren Depeſchen Lugards, 
welche unterwegs eine ſtarke Verzögerung erfahren 
hätten, jetzt aber eingetroffen ſeien, beſtätigten ſeine 
Darſtellung über den Urſprung des Conflictes und 
enthielten auch die Erklärungen der engliſchen Miffio- 
nare, welche gleichfalls den Bericht Lugards be⸗ 
ſtätigten. 


Die Fortſchritte der Cholera. 


1 des Hirſch'ſchen Bureaus.) 
Paris, 15. Juli. Die choleraartigen Erkrankun⸗ 


gen haben bedeutend zugenommen und ſcheinen jetzt] Ehegeſponſt. 


auch bösartiger zu werden. In der Vorſtadt Auber⸗ 
villieres ſind 146 neue Erkrankungen angemeldet wor⸗ 
den. Die Todesfälle nehmen zu 

Mostau, 15. Juli. Jud ber Hoſpitälern von 
Aſtrachan ſind über hundert Todesfälle an einem 
Tage vorgekommen; in Privatwohnungen iſt die Zahl 
der an der Cholera Verſtorbenen eine bedeutend 


größere. 
Petersburg, 15. Juli. Aus Moskau hier ein⸗ 


etroffene Meldungen conſtatiren, daß auch dort die 

holera auftrete. In den letzten zwei Tagen find 
im Innern der Stadt 17 Civiliſten und 42 Soldaten 
in der Kaſerne der Garde erkrankt. — Die Behörden 
in Kleinaſien ſind angewieſen worden, keinem Relſen⸗ 
den aus der Türkei mehr Päſſe zu viſiren. Jeder 
Fremde, der über die Grenze kommt, wird desinfizirt 


und ſofort zurückbefördert. Briefe aus Baku werden 
1 5 einer gründlichen Desinfektion unter⸗ 


0 Opeſſa, 15. Juli. In Baku nimmt die Cholera 
noch immer zu. An einem Tage ſtarben an hundert 
Perſonen. Einige kaukaſiſche Regimenter, deren Gar⸗ 
niſonen nach dem Norden verlegt werden ſollten, 
erhielten den Befehl, nicht abzumarſchiren. Die Gar⸗ 
niſon Niſchnei Nowgorod wird bedeutend vermehrt, 
da man für die Zeit der Meſſe große Unruhen be⸗ 
fürchtet. Der Gouverneur Barunow geſtattet, daß 
während der Meſſe im freien Felde Zeltlager errichtet 
werden dürfen, um den Fremden Unterkunft zu ge⸗ 
währen. 

Konſtantinopel, 15. Juli. Auf Befehl des 
Sultans beſucht der Miniſter des Innern Hallilrifart 
Paſcha an jedem Tage ein anderes Stadtviertel, um 
ſich über die ſanitären Zuſtände perſönlich zu infor⸗ 
miren. Die aus Rußland kommenden Schiffe, welche 
hier nicht landen wollen, ſind von der Quarantäne 
.... c c ͤ ͤ mmtlhen Mnfaten mad Login 8a Im an müſſen jedoch die Dardanellen ohne Aufenthalt 
paſſiren. 


ſein — ein — ängstlich lug lugte Euſebius Zippelmann die Berg⸗ 
böſchung hauf, doch was er dort erblickte, brachte 
ihn weit ſchneller anf die Beine, als hätte er das 
boshaft grinſende Geſicht eines Menſchen geſehen. 
Der breite Kopf eines Bullen ſchaute nämlich 


wie triumphirend auf ihn herab und fein zufriedenes n 


Brüllen erklang dem ſo wider Willen ins Thal Be⸗ 
förderten wie das Hohngejauchz eines grimmen 
Barbaren. 

Euſebius ergriff eiligſt das Haſenpanler und lief — 
nein, er kollerte und purzelte immer Berg ab, Berg 
ab — bis ihn die Ermüdung und Atbemloſigkeit 
zwangen, Halt zu machen. — Bevor er ſich jedoch 
auf einen der rauhen Felsſtücke niederließ, warf er 
noch einen ſcheuen, furchtſamen Blick nach der Gegend 
hin, woher er gekommen. Da er dort aber nichts 
Feindliches, Schreckenerregendes mehr erſchaute, ſo 
gönnte er ſich einige Ruhe. 

„O Aglaja! theuerſtes Ehegeſponſt!“ ſeufzte der 
verzweifelte Gelehrte, „daß ich Dich ſchnöde, ohne Dein 
Wiſſen und Wollen am heutigen Morgen heimlich 
verlaſſen, wie ſehr habe ich es bereut; wie bin ich 
dafür beſtraſt! Nicht nur hat mich ein roher, hart⸗ 
herziger Geſelle vor die Thür geworfen, ſondern auch 
ſogar ein niederer, gemeiner Bulle hat ſich heimtückiſch 
an meinem idealen, unſterblichen Ich vergriffen! — 
O! — 8 wäre ich wieder bei Dir und bei meinen 
Büchern!“ 

Und als ob die Götter ein Erbarmen mit dem ſo 
hart Geprüften empfunden hätten, erblickte er nicht 
allzufern in der Thalſenkung die wohlbekannten 
Thürme des Städtchens, wo er für den Sommer mit 
ſeiner beſſeren Hälfte, oder vielmehr beſſeren Drei⸗ 
viertel, eine beſcheidene Wohnung gemiethet hatte. 

Neuer Lebensmuth und Lebenshoffnung durch⸗ 
ſtrömte ſeine Glieder und ließen ihn Ermattung und 
Schmerz ſeines dürren Knochengerüſtes vergeſſen. 
Frau Sonne hatte wlederum den lichten Wolken⸗ 
ſchleier von ihrem runden, rothen Angeſichte zurück⸗ 
geſchlagen und lachte ihre wärmſten Liebesblicke auf 
den Profeſſor hinab, ja, wollte ſie ihm doch, als or⸗ 
dentliche Hausfrau, die ſie war, die naſſen Kleider 
trocknen, und daß ſie bei dieſem Geſchäfte den Herrn 
Eufebius ſelbſt als Waſchleine nahm, konnte man ihr 
nicht verargen, denn die Länge und Dünne beſaß er; 
auch muß man in Anrechnung bringen, daß die Augen 
der Frau Sonne mit der Zeit, denn wie viele Tau⸗ 
ſend Jahre benutzt ſie dieſelben ſchon, an Sehkraft 
1 ſo daß ein ſolcher Irrthum ſehr verzeih⸗ 
ich iſt 

Der Schweiß rieſelte unſerm Euſebius Zippelmann 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 15. Juli. Auf der ſoeben eröffneten 
neuen Eiſenbahnſtrecke Gollnow⸗Wollin hat ſich vor⸗ 
geſtern ein Unfall zugetragen. Ein neuer Poſtwagen, 
der auf der genannten Station rangirt wurde, rollte 
das Hauptgeleiſe entlang der Diev now zu und ſtürmte, 


da die Drehbrücke geöffnet war, in den Strom. Per⸗ 
ſonen ſind nicht verunglückt. 

* Neufahrwaſſer, 15. Juli. An dem Bau un⸗ 
ſerer neuen Quaimauer wird flott gearbeitet. Bei 


dem Bau des neuen Leuchtthurmes auf dem Lootſen⸗ 
berg werden jetzt die Pfähle eingerammt, auf denen das 
Fundament ruhen ſoll. Wie man hört, ſoll dieſer 
Leuchtthurm noch in dieſem Jahre aufgeführt werden. 
Der Platz, auf dem der alte Leuchtthurm ſteht, ſoll 
zur Errichtung von Dienſtwohnungen benutzt werden. 

„Zoppot, 15. Juli. Bis gegen Mitte Juli find 
hier, nach der heute zur Veröffentlichung gefertigten 
Badeliſte, als Badegäſte angemeldet worden 1356 
Familien, reſp. einzelſtehende Perſonen mit zuſammen 
3746 Perſonen. Die Zahl der Familien ꝛc. iſt gegen 
das Vorjahr um rund 100 höher, die Perſonenzahl 
dagegen etwas niedriger, denn die am 16. Juli v. J. 
veröffentlichte Badeliſte ſchloß mit 1255 Partien ꝛc. 
und 3890 Perſonen ab, während diejenige vom 15. 
Juli 1890 1210 Familien x. mit 3636 Perſonen 
verzeichnete. Daß das Ausland diesmal unter unſeren 
Badegäſten ſchwächer vertreten ſei als in früheren 
Sommern, läßt ſich aus der Badeliſte nicht entnehmen. 
Die letzten Wochen haben nicht nur aus Rußland 
erheblichen Zuzug gebracht, auch England, Frankreich, 
Belgien und ſogar das ſonnige Italien find jetzt hier 
vertreten. — An dem letzten von der Badedirection 
veranſtalteten Ausfluge nach Marienburg zur Schloß⸗ 
befichtigung betheiligten ſich ca. 140 Perſonen. 

* Marienburg, 15. Juli. Zu dem vom 11. bis 
19. Juli im hieſigen Seminar ſtattfindenden Bienen⸗ 
zuchtkurſus find, nach der „M. Z.“, außer einigen 
Hoſpitanten 13 Lehrer und Beſitzer einberufen wor⸗ 
den. — Zu einer tragikomiſchen Eheſtandsſcene kam 
es am Mittwoch in Sandhof vor dem Simon ſchen 
Haufe. Das Fleiſchermeiſter Koslowski'ſche Ehepaar 
aus Teſſensdorf war in heftigen Streit gerathen, der 
eine Menge Neugieriger heranlockte. Plötzlich zog 
nun der Mann ein Meſſer und drang hiermit auf 
ſeine Frau ein. Dieſe war aber gewandter als ihr 
Blitzſchnell zog ſie einen ihrer ſchweren 
Holzpantoffeln vom Fuß und ließ dieſes Vertheidigungs⸗ 
inſtrument mit Wucht auf das Haupt ihres Angreifers 
herniederſauſen. Der Getroffene ſtürzte bewußtlos zu 
Boden, während die Frau ſiegesbewußt mit einem 
teiumphicenben Blick auf ihr Opfer von dannen zog. 
R. Pelplin, 15. Juli. Zum Nachfolger des 
Syndikus des hieſigen biſchöflichen Stuhles, Dr. Mi⸗ 
zerski, welcher zum 1. Auguſt als Syndikus an den 
119 0 8 Stuhl nach Poſen geht, iſt der Rechts⸗ 
anwalt v. Sikorski aus Dirſchau beſtimmt. — Der 
zum ftellpertretenden Schöffen gewählte Kaufmann 
Glowazki iſt vom Landrath beſtätigt worden. 

* Thorn, 15. Juli. Die Beſchlüſſe der ſtädt. 
Geſundheits⸗Deputation erſtrecken ſich, falls die Cholera 
in Ruſſ.⸗Polen auftreten ſollte, auf energiſche Rein⸗ 
haltung der Rinnſteine, anderweite Regelung der 
Kloakausfuhr, Zurückweiſung ruſſiſcher Flößer an der 
Grenze bezw. Desinfektion derſelben und der Traften, 
Erbauung von Baracken, Aufſtellung eines Des⸗ 
infektionsapparates. Dieſe Anlagen würden der 
Stadt erhebliche Opfer koſten, die ſie nicht allein 
tragen kann; die Vorſichtsmaßregeln ſind ein allge⸗ 
meines Landesintereſſe und in ſolchem Falle iſt der 
Staat en, einzutreten; es ſollen, wie die 
5 hört, auch dahingehende Anträge ge⸗ 
ſtellt weni auch ſoll ein Gutachten von Dr. Koch 
erbeten werden über etwa ſonſt noch zu treffende 

Maßregeln. 

„ Tilſit, 15. Juli. Geſtern Nachmittag um 33 
Uhr gerleth in der Wachtſtraße ein zur reformirten 
Kirche gehöriger Stall in Brand. Jedoch konnte 
das Feuer bald gelöſcht werden. Es iſt dadurch 
entſtanden, daß ein Paſſant die brennende Cigarre 
auf eine etwas angefaulte Planke des Stalles gelegt 
und dieſe bei der trockenen Witterung ſofort Feuer 
gefaßt hat. Der verurſachte Schaden beträgt 10 Mk. 

*Willuhnen, 4. Juli. Seit einkzer Zeit hat 
ſich an unſeren Seen ein ſonſt hier ſeltener Vogel, 


von der gelben, kahlen Stirn — es kümmerte ih. 
nicht — immer weiter ſtrebte er, nur an zwei Worte 
dachte er ſehnſuchtsvoll: Aglaja und Bücher 
Bücher! Ja! Die können uns nicht mißhandeln und 
haben nicht ſo grobe Fäuſte wie der Senner und 

noch gröbere Hörner wie der Stier — o! wie fried⸗ 
lich iſt es bei ihnen! 

Er ſah im Geiſte die vorwurfsvolle Morgenhaube 
ſeiner Einzigen, er hörte ihr zorniges Knittern und 
ſah ihre gebieteriſchen Bewegungen — er ſah die 
a Bücher, die traurig auf ihn gewartet hat⸗ 
ten, ſah den Staub auf ihnen und börte ſie fragen: 
Euſebius, wo biſt Du? Und wie Adam einſt im 
Paradieſe, da der Herr ihn alſo fragte, mußte er ſich 
in ein Dickicht verkriechen, in das Dickicht der Lüge, 
und aus Lügen ſich einen Scherz machen, denn früher 
hatte er ſie beide, ſeine Frau und ſeine Bücher, bei 
allen Ausflügen mitgenommen und beide hatten ihn 
vor 9 Unfall, mancher trüben Täuſchung be⸗ 


— 


wahrt. 

Endlich hielt Zippelmann in ſeinem Laufe ein, 
um etwas zu verſchnaufen. Am Wege ſaß auf einem 
Bund Wildheu, das ſie hoch oben auf dem Gebirge 
gemäht hatte, ein dralles Mädchen, das knappe 
Mieder vorn geöffnet, um der Morgenluft den Ein⸗ 
tritt zu geſtatten, ein friſcher Strauß von Alpen⸗ 
blumen ſtach an demſelben. 

„Gnaphalium leontapodium, Edelweiß!“ rief 
Eufebius freudig aus, während ſeine Blicke den Strauß 
muſterten. 

„Erlaubſt Du, mein Kind?“ und er ſetzte ſich auf 
das Heu neben dem ſchönen Naturkinde — dieſes jah 
verſchämt und lachend den fremden, alten Herrn von der 
Seite an, der noch ſo verliebt Ichten. 

„Rhodoraceae ferrugineum, Alpenroje!” und die 
Hand des Gelehrten ſtreckte ſich nach dem Blumen 
ſtrauß am Mieder aus. 

Mit einem Schrei hielt das Mädchen das offene 
Kleidungsſtück zuſammen und ſuchte etwas weiter von 
dem Naturforſcher zu rücken, doch hinderte Euſebius, 
der nur in Betrachtung der Pflanzen vertieft war, 
dies, indem er den anderen, freien Arm um die Taille 
der Dirne legte und die Verwirrte feſt an ſich drückte. 

Euſebius! Euſebius! Wer keucht hinter Dir den 
Berg hinauf? Wer kommt daher, wie ein drohendes 
Gewitter, das ſich über Dein unſchuldiges, nichts 
ahnendes Haupt zuſammenzieht? Euſebius! Dein 
Verhängniß naht! 1 die Forſchungsreiſen in fremde 
Gebiete! — Eu 

Weh! Eine ſchallende Ohrſeige ſchreckte den welt⸗ 
vergeſſenen Gelehrten empor. 


\ 


der Haubentaucher, angeſiedelt. Da man ihm ſeiner 
Seltenheit wegen die größte Schonung angedeihen 
ließ, hat er ſich bereits zu Hunderten vermehrt. Da 
der Vogel mit zu den ärgſten Fiſchräubern gehört, 
iſt der jo ergiebige Fiſchfang in ſteter Abnahme bes 
griffen. Der Verſandt von Aalen, Hechten ꝛc., welcher 
ſich in bedeutendem Umfange nach Rußland und 
größeren Städten richtete, hat darin ſeitens der 
Pächter weſentlich eingeſchränkt werden müſſen. Die 
Vertilgung des Räubers in den mit hohem Rohr 
und Schilf beſetzten Ufern dürfte eine recht ſchwere 
Arbeit ſein. 

* Billfallen, 14. Juli. Die 13jährige Tochter 
des Arbeiters H. zu Ußplaunen trat vor einigen Tagen 
auf einen verroſteten Nagel und zog ſich eine geringe 
Verletzung zu. Der Fuß ſchwoll jedoch bald ſo ſehr 
an, daß alle angewendeten Mittel erfolglos blieben. 
Der leider zu ſpät hinzugezogene Arzt konſtatirte 
eine ſehr gefährliche Blutvergiftung, in Folge deſſen 
das Leben des Kindes gefährdet erſcheint. 


* Wrefchen, 14. Juli. Ein beklagenswerthes 
Unglück iſt in dem Dorfe Grabowo geſchehen. In 
der vergangenen Nacht gerieth das Haus einer 


Bauernfamilie in Brand, und die Flammen griffen jo 
ſchnell um ſich, daß die ganze Familie, beſtehend aus 
Mann, Frau und 5 Kindern, vom Qualme betäubt, 
nicht vermochten, ins Freie zu dringen und ſo eines 
qualvollen Todes ſtarben. Die Leichen ſind faſt ver⸗ 
kohlt. Ueber die Entſtehungsurſache des Brandes iſt 
nichts bekannt. 

* Samter, 15. Juli. Im Dorf Kammthal hat 
der Arbeiter Wilhelm Knieader nach einem Wort⸗ 
wechſel feine eigene Mutter mit einem Senſenhieb in 
den Unterleib getödtet. Der Mörder iſt verhaftet. 

„Bromberg, 14. Juli. Vor aan Wochen 
ſtarb auf einer Förſterei bei Krone a. B. der Förſter 
B. Da er kurz vor ſeinem Tode zu u. Freunde 
geäußert hatte, daß ihm nach dem Genuß von Kaffee 
ſo ſchlecht geworden ſei, daß er nun ſterben müſſe, ſo 
wurde ſein Leichnam geöffnet, und die Eingeweide zur 
chemiſchen Unterſuchung nach Berlin geſandt, von wo 
ein Gutachten hier noch nicht eingetroffen iſt. In⸗ 
zwiſchen iſt in dem Nachbardorfe der Beſitzer R. 
plötzlich geſtorben. Der Sohn deſſelben verkehrte im 
Hauſe des verſtorbenen Förſters, und es hieß all⸗ 
gemein, er ſei ein Verehrer der jungen Förſterfrau. 
Dies in Verbindung mit noch andern Umſtänden 
gab der Behörde Veranlaſſung, auch die Leiche des 
Beſitzers R. öffnen zu laſſen. Porgeſtern erfolgte 
die Sektion, ſie hat aber vorläufig keinen Anhalt da⸗ 
für ergeben, daß R. vergiftet worden iſt. Es ſind 
aber trotzdem die Eingeweide des R. ebenfalls zur 
chemiſchen Unterſuchung nach Berlin geſchickt worden. 
— In unjerer Umgegend hat überall die Roggenernte 
begonnen. Man iſt durchweg zufrieden, da die Frucht 
nirgends gelitten hat. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 


auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

17. Jull: Heiter, wolkig, warm Strichweiſe 
Gewitter. Böige Winde a. d. Oſtſee. 

18. Juli: Wolkig, ſonnig, wärmer. 

19. Juli: Heiter, warm. Später ſtark wol⸗ 
kig, ſchwül. Stellenweiſe Gewitterregen. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 16. Jult. 

* [Perſonalien.] Es ſind verieht worden : der 
Dier-Konteofe Aſſiſtent Tſchache in Prauſt als Haupt⸗ 
amts⸗Aſſiſtent nach Neufahrwaſſer, der Hauptamts⸗ 
Aſſiſtent Borghardt in Neufahrwaſſer als Oberkontrole⸗ 
Aſſiſtent nach Prauſt, die Steueraufſeher Matz von 
Tiegenhof nach Danzig und Kirchner von Lautenburg 
nach Tiegenhof, die Steueraufſeher Werner in Schön⸗ 
fee und Schuſter in Flatow als Grenzaufjeher für den 
Zollabfertigungsdienſt nach Danzig, der Stadtwacht⸗ 
meiſter Richert in Schöneck iſt als Hauptamtsdiener 
in Danzig angeſtellt worden. Der Steuerauſſeher 
Tubbeſing, die Grenz⸗Aufſeher Lungfiel und Schulz 
und der Hauptamtsdiener Braatz, fämmtlich in Danzig, 
find und zwar Tubbeſing unter Verleihung des All- 


„O, Du Elender!“ kreiſchte eine hohe Fiſtelſtimme, 
„mich ſo zu betrügen!“ 

Zippelmann erblickte ſeine theure Aglaja vor ſich — 
hochroth, racheſchnaubend, wie die zürnende Artemis, 
und rieb ſich verlegen die geſchlagene Wange. 

Frau Sonne, ſowle die dralle Bosen hatten 
ſich eiligſt entfernt, um bei dieſen ehelichen Aus⸗ 
elnanderſetzungen nicht überflüſſige Zeugen fein zu 
brauchen — die Bauerndirne war lachend mit ibrem 
Bund Heu davon gelaufen und Frau Sonne hatte 
ſich hinter dle breiten, ſchützenden Rücken der Berge 
geduckt. Ach, ja! So ſind die Weiber immer, 
wenn ſie uns recht in die Patſche hineingeritten haben, 
dann ziehen 0 ſich lachend zurück! 

„Du — Du — hier?“ ſtotterte endlich der Pro⸗ 
feſſor. 

„Ja, es wäre Dir allerdings lieber, wenn ich bei 
den Negern mich ſchwarz ärgerte oder als dummes 
Schaf zu Hauſe für Dich den Caffee warm hielte — 
und Du hier mit der Bauerndirne — — — pfui, 
Euſeblus! Das noch in Deinen Jahren!“ 

„Aber, Aglaja, ich wollte ja nur ...!“ 

„Schweig! Schweig! Ich will ja gar nicht wiſſen, 
was Du wollteſt!“ 

„Es wor wirklich ganz unſchuldig.“ 

„Du ſiehſt auch ſo unſchuldig aus, Du alter 
Sünder! Willſt Du etwa meine Augen Lügen 
ſtrafen?!“ 

„Aglaja, liebe theure Aglaja, wüßteſt Du!“ 

Ich weiß Alles! Alles! und was Du mir ſagſt, 
glaube ich nicht.“ 

Von dieſem Augenblick an hielt Frau Aglaja 
Zippelmaun ſteif und feſt ihren Mann für den 
größten Don Juan und ſich für die ſchmählichſt be⸗ 
trogenſte Frau der ganzen Welt. 

Frau Sonne, die natürlich über dieſe Begebenheit 
die beſte Auskunft geben könnte, ſchweigt boshaft und 
lacht im Stillen über die Niederlage ihres Feindes; 
denn die grünen Gardinen werden jetzt bermetiſcher 
geſchloſſen, nur tönt dort manchmal, ſtatt der regel⸗ 
mäßigen Schritte und des monotonen Gemurmels des 
Gelehrten, die helle, keifende Stimme der Frau 
Zippelmann heraus. 


Vermiſchtes. 

* Wien, 14. Juli. Geſtern erſchien ein eleganter 
junger Herr, ſich als „engliſcher Botſchaftsſekretär 
Cunningham“ vorſtellend, an der Kaſſe der nieder⸗ 
öſterreichiſchen Eskomptgeſellſchaft und präſentirte einen 
Check auf 23,000 Eſtr. Der Fremde wurde erſucht, 
heute wieder zu kommen. Erkundigungen ergaben, daß 


r 


gemeinen Ehrenzeichens in Gold in den Ruheſtand 


verſetzt worden. — Der Stations⸗Vorſteher erſter 
Klaſſe Schwarz in Danzig iſt zum Betriebs⸗Controleur 
ernannt. Der Regierung ssbaumeiſter Lewin in 
Braunſchweig iſt der königlichen Eiſenbahndirektion 
Bromberg zur weiteren Beſchäftigung überwieſen und 
der Abtheilung III zugetheilt. 

* (Der Centralverein Weſtpreußiſcher Land⸗ 
wirthe] hat mit dem Weſtpreußiſchen Fiſchereiverein 
ein Abkommen getroffen, wonach der techniſche Sach⸗ 
verſtändige, bezw. der Geſchäftsführer des letzteren in 
den landwirthſchaftlichen Zweigvereinen Vorträge über 
fiſchwirthſchaftliche Themata halten wird. Dieſer Beamte 
wird da, wo es gewünſcht wird, Gutachten über Fragen 
der Fiſchzucht abgeben. Die Leiſtungen des Weſt⸗ 
preußiſchen Fiſchereivereins erfolgen unentgeltlich, die 
Zweigvereine, bezw. Einzel⸗Intereſſenten mögen ihre 
Wünſche dem Centralverein mittheilen. 

* [Der Verein für Eifenbahnreform] „Zonen⸗ 
tarif“ in Berlin bereitet eine Bittſchrift an den Eiſen⸗ 
bahnminiſter vor, in der um Verlängerung der Giltig⸗ 
keitsdauer der Rückfahrkarten gebeten wird. Seit dem 
15. d. Mts. gelten bekanntlich auf den baleriſchen 
Staatsbahnen alle Rückfahrkarten 10 Tage. Auf den 
preußiſchen Staatsbahnen aber gelten nur Fahrkarten 
von mindeſtens 900 re 10 Tage, für kürzere 
Strecken weniger, bis zu 3 Tagen. Der Verein 
ſchlägt vor, dem viel größeren und mehr in dle Länge 
geſtreckten Netze der preußiſchen Staatsbahnen ent- 
ſprechend, die Giltigkeitsdauer auf 30 Tage feſtſetzen 
zu wollen. 

* lRückfahrkarten mit Gutſcheinen.] Auf 
den größeren Statlonen des Eiſenbahndtrektionsbezirks 
Bromberg werden Rückfahrkarten zu ermäßigten 
reiſen nach Berlin mit 25 Kilogramm Freigepäck 
bei gleichzeitiger Löſung eines ſogenannten Gutſcheins 
verabfolgt, und kann auf dieſelben innerhalb zehn 
Tagen nach erfolgter Löſung bei einer der Fahrkarten⸗ 
Ausgabeſtellen in Berlin (Schleſiſcher Bahnhof, 
Alexanderplatz ꝛc.) eine feſte Rundreiſekarte oder eine 
Sommerkarte gelöſt werden, wobei der Werth des 
Gutſcheins auf den Preis dieſer letzten Karten in 
Anrechnung gebracht wird. Der Preis des Gut⸗ 
ſcheins iſt gleich dem Unterſchiede zwiſchen dem Be⸗ 
trage einer Rückfahrkarte und zweier gewöhnlicher 
Fahrkarten, ſo daß bei der Anrechnung des Gutſchein⸗ 
preiſes auf die in Berlin zu löſende Sommerkarte 
dem Reiſenden für die Fahrt nach Berlin und zurück 
eine Fahrpreis⸗Ermäßigung von 25 Prozent zutheit 
wird. Bei der Löſung gewöhnlicher Fahrkarten von 
Berlin für die einmalige Fahrt ſowie bei Löſung 
der zuſammenſtellbaren Fahrſcheinhefte wird der Gut⸗ 
ſchein jedoch nicht in Anrechnung gebracht. Die Rück⸗ 
fahrkarten ſind vor Antritt der Rückfahrt der betr. 
Fahrkarten ⸗Ausgabeſtelle zur Abſtempelung vorzu⸗ 
legen und verbleiben in den Händen der Reiſenden 
bis zur vorletzten Station der Fahrt, woſelbſt die 
Abnahme durch den Schaffner erfolgt. Bei ſämmt⸗ 
lichen Rückfahrkarten mit Gutſcheinen darf eine ein⸗ 
malige Unterbrechung der Fahrt in jeder Richtung 

auf beliebige Dauer innerhalb der Giltigteitsdauer 
der Fahrkarten eintreten und zwar auch dann, wenn 
die Weiterreiſe nicht von der Unterbrechungsſtation, 
ſondern von einer anderen, dem Reiſeziele näher ge⸗ 
legenen Station derſelben Linie fortgeſetzt werden ſoll. 
Die Fahrkarte iſt dem Vorſtande der Unterbrechungs⸗ 
ftation ſofort nach dem Verlaſſen des Zuges vorzule⸗ 
gen, um den vorgeſchriebenen Vermerk auf Dielelbe 
zu ſetzen. Die in Betracht kommenden Stationen find 
folgende: Allenſtein, Braunsberg, Bromberg, Czer⸗ 
winsk, Danzig, Dt. Eylau, Dirſchau, Elbing, Oneſen, 
Graudenz, Inſterburg, Jablonowo, Königsberg i. P., 
Konitz, Korſchen, Kreuz, Landsberg, Laskowitz, Marien⸗ 
burg, Marienwerder, Memel, Neuſtettin, Oſterode i. 
Oſtpr., Poſen, Pr. S:argard, Schneidemühl, Thorn, 
Tilſit, Belgard, Cöslin, Colberg, Ruhnow, Schievel⸗ 
bein, Schlawe, Stargard i. Pom., Stettin und Stolp. 
Näheres iſt aus dem zum Preiſe von 10 Pf. bei den 
Fahrkarten⸗Ausgabeſtellen verkäuflichen beſonders her⸗ 
ausgegebenen Verzeichniſſe zu erſehen. 

* (Fortſchritte der Lebensverſicherung in 
Deutſchland.] Der Verſicherungsbeſtand der 37 Anz 
ſtalten hat ſich im abgelaufenen Jahre um 34,318 
Perſonen mit 209,018,205 ME. Verſicherungs⸗-Summe 
vermehrt. Es iſt dies der reine Zuwachs, welchen 
die ſämmtlichen Anſtalten nach Abzug des im Laufe 


bei der engliſchen Botſchaft se Euſeblus Rivpelmann die Berg- von der gelden, kahlen Stirn — es kümmerte ihr „O, Du Elender!“ krelſchte eine hohe Fiſtelſtimme, ! bei der engliſchen Bolſchaſt kein Sekretär des JCCCCCCCCCCCCC0C0C0C0C c r en nes Zint des ange: 
gebenen Namens ſei, worauf die Polizei verſtändigt 
wurde. Heute Mittag erſchien der Fremde wieder, 
erklärte, das Geld ſei zur Regelung der Gehälter der 
Botſchaſtsbeamten beſtimmt, aber die Auszahlung 
dränge nicht. Zugleich bat er um die Beſtätigung, 
daß er den Check deponirt habe. Sein ſicheres Auf⸗ 
treten imponirte, doch als der Fremde die Bank ver⸗ 
ließ, folgte ihm ein Bag er Der Fremde ging 
in eine Weinſtube. Als der Poliziſt dort einige 
Minuten ſpäter eintrat, war der Verdächtige ver⸗ 
ſchwunden unter Zurücklaſſung einer Taſche, in der 
ſich noch drei Checks auf je 23,000 Kite. auf die 
Kreditanſtalt, die Länderbank und die Unionbank vor⸗ 
fanden. Der Schwindler war Tags vorher bei der 
Kreditanſtalt geweſen, hatte dort 1 Check präſentirt, war 
auf den anderen Tag beſtellt worden, kam aber nicht 
wieder. Der Unbekannte wohnte in einem Hotel und 
trug ſich dort als „Maler Emil von Eweile“ aus 
Antwerpen ein. 

*Der ſchriftliche Nachlaß Ravachol's enthält 
keinerlei intereſſantere Schriftſtücke oder Aufzeich⸗ 
nungen. Er beſteht zumeiſt aus Rechnungen und aus 
Notizen, welch' letztere er für ſeinen Proceß vor⸗ 
bereitet hatte. Auch fand man den Entwurf eines 
Schreibens, welches der Verurtheilte an den Pro⸗ 
curator der Republik, Mr. Cobonne, zu richten be⸗ 
abſichtigt hatte, ohne indeß dieſe Abſicht auszuführen. 
In demſelben heißt es: „Ich bedauere nichts als die 
unſchuldigen Opfer, die durch mich fielen, und ich be 
ſchwöre meine Kameraden, dieſen keine weiteren Opfer 
hinzuzufügen.“ Auf der Rückſeite des Blattes findet 
ſich der Entwurf eines Briefes, den Ravachol an 
feinen Bruder zu richten die Abſicht hatte. In dieſem 
Entwurf heißt es: „Ueberdies bitte ich meine Kame⸗ 
raden, wie ich dies ſchon früher gethan, ſich nicht, um 
mich zu rächen, zu Verzwelflungsakten hinreißen zu 
laſſen, weil ich dies durchaus nicht wünſche. Wa 
ich gethan habe, that ich, weil ich glaubte, im Inter- 
eſſe der Propaganda zu handeln — ich habe mich 
aber getäuſcht.“ 

»Ein charakteriſtiſcher Beitrag zur Furcht 2 
(der Cholera wird aus Samarkand gemeldet. Als? 
dort die Cholera zum Ausbruch gekommen WAT 
wurde eine junge, erſt kürzlich verheirathete Frau 50 
einer ſolchen Furcht vor der Epidemie ergriffen, 5 
fie ihre Sachen packte und mit Bewilligung ihre 
Gatten zu ihren Eltern nach Centralri & 
reiſte. Als fie nun die Ueberfahrt über das 
ſche Meer machte, erhob ſich ein gewaltiges nmel 
und die junge Frau wurde ebenjo wie die andes 


des Jahres durch Sterbefälle, Zahlbarwerden bei 
Lebzeiten und Aufgabe der Verſicherung entſtandenen 
Abgangs erzielt haben. Der Brutto⸗Zugang betrug 
75,088 Perſonen mit 360,828,357 Mk. Verſicherungs⸗ 
Summe. Von letzterer Summe kommen auf die 
Lebensverſicherungsbank für Deutſchland in Gotha 
39,017,500 Mk., auf die „Germanſa“ in Stettin 
34,162,790 Mk., auf die „Victoria“ in Berlin 
31,535,872 Mk., auf die Lebensverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft zu Leipzig 30,453,200 Mk., auf die Lebens⸗ 
verſicherungs⸗ und Erſparnißbank in Stuttgart 
25,453,200 Mk. und auf die Allgemeine Verſorgungs⸗ 
Anſtalt zu Karlsruhe 24,392,528 Mk. Die genann⸗ 
ten ſechs größten Anſtalten allein haben alſo zu⸗ 
ammen 185,015,090 Mk. oder 51,3 pCt. des Ge⸗ 
enngs aller 37 Anſtalten erzielt. Der Ver⸗ 
ſicherungsbeſtand belief ſich am Schluſſe des Jahres 
auf 914,703 Perſonen mit 3,876,758,581 Mk. An 
Verſicherungs⸗Summen für geſtorbene Verſicherte ſind 
im vorigen Jahre insgeſammt 55,554,542 Mk. zur 
Auszahlung gelangt. In dieſer bedeutenden Ziffer 
liegt wohl das ſtärkſte Zeugniß für die ſegensreiche 
Bedeutung der Lebensverſicherung. 

Die Durchführung der Sonntagsruhe] für 
die Groß⸗ und Klein⸗Induſtrie dürfte ſich bis zum 
1. Januar n. J. verzögern, da die Umfragen wegen 
der zu gewährenden Ausnahmen noch nicht beendet 
find. Im Schank⸗, Gaſtwirthſchafts⸗ und Verkehrs⸗ 
Gewerbe bleibt es vorläufig beim Alten, da dieſe 
Materie ſpäterer geſetzlicher Regelung vorbehalten ift. 
Arzneiwaaren dürfen wie bisher verkauft werden, 
uch für dieſen Verkauf die neue Gewerbeordnung 
nicht gilt. 2 

* (Wechfelnde Arbeitsſtellen.] Aufwärterinnen 
und Perſonen, welche ähnliche niedere häusliche Dienſte 
verrichten, find nach dem Bundesrathbeſchluß vom 27. 
November 1890 von der Verſicherungspflicht auf Grund 
des Invalldttäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes aus⸗ 
geſchloſſen, wenn fie in wechſelnden Arbeitsſtellen bes 
ſchäftigt find. Dieſe Vorausſetzung trifft dann nicht 
zu, wie das Reichsverſicherungsamt in einer Entſcheidung 
vom 5. Juli e. ausführt, und es liegt eine verſicherungs⸗ 
pflichtige Thätigkeit vor, wenn eine Aufwärterin von 
geit 108 1 0 auf eine wen längere 

oder auf unbeſtimmte Zeit gegen Kündigun 
engagirt iſt. Beit bes ER 

* [Milchlieferung nach Berlin.] Da in Ber- 
lin eine Aetlengeſellſchaft ins Leben treten ſoll, welche 
beabſichtigt, täglich in einem Extrazug von Oſten 
friſche Milch den Berlinern zuzuführen, jo bereiſt zur 
Zeit eine Vertrauensperſon von dort den ganzen 
Oſten, um mit den Lieferanten Contrakte abzuſchließen. 
Dieſelbe war vorgeſtern in Bromberg und reiſte nach 
Elbing weiter. 

Das Garten und Kinderfeſt in Wein⸗ 
grundforſt, welches am letzten Dienſtag ſtattfinden 
ſollte, jedoch verregnet iſt, wird nun am Montag 
den 18. d. M. abgehalten werden. 

„ Die Fahrt nach Siedlersfähre,] welche 
ſeitens des Gewerbe⸗Vereins für den kommenden 
Montag geplant war, findet des vorausſichtlich un⸗ 
günſtigen Wetters wegen nicht ſtatt. Die eingezahlten 
Gelder können von Herrn Melßner in Empfang ge⸗ 
nommen werden. 

* |Unfer Landsmann, Herr M. Spicker, hat 
mit feinem Liede „Im Graſe thaut's“ in einem 
Concert der deutſch⸗amerikaniſchen Sängergeſellſchaft 
„Arlon“ in der Philharmonie in Berlin einen neuen 
Erfolg errungen. 
liner ae e hat das Lied mit dem wirkungsvollen 
Tenorſolo eine wahre Begeiſterung hervorgerufen und 
mußte da capo geſungen werden. Wir wünſchen 
Herrn Spider Glück zu dieſem neuen Erfolg. 

[Zur Warnung für Hauseigenthümer!], 
namentlich in der Provinz, wird auf folgende, neuer⸗ 

ings von Berliner Agenten beliebte Operation bei 
angeblichen Hauskäufen aufmerkſam gemacht. Zu einem 
Hausbeſitzer kommen Agenten mit einem Kauflteb⸗ 
haber; man einigt ſich über den Preis und das Ge⸗ 
ſchäft wird abgeſchloſſen. Die Anzahlung ſoll dem⸗ 
nächſt erfolgen. Kurz vor dieſem Termin ſtellt ſich 
bei dem alten Eigenthümer wieder ein Agent ein, der 
erklärt, daß das Haus viel vortheilhafter verkauft 
werden könnte; er habe einen Reflektanten, der ſo und 


Paſſagiere von der Seekrankheit ergriffen. In ihrer 
Todesangſt vermeinte aber die Unglückliche, daß fie 
ein Opfer der Seuche geworden ſei; dieſer Wahn 
ſetzte fie in eine ſolche Aufregung, daß fie ſich ins 
Meer ſtürzen wollte. Rur mit Mühe wurde ſie von 
dieſem Vorhaben zurückgehalten, aber ihr Geiſt blieb 
umnachtet; bei ihrer Ankunft in Aſtrachan mußte ſie 
einer Irrenanſtalt überwieſen werden. 
Jede neue Meldung aus St. Gervais bezeugt, 
wie furchtbar die Kataſtrophe geweſen iſt. Die Waſſer⸗ 
uth kam unter ſchrecklichem Getöſe plötzlich heran — 
„es war, als ob zehn Eiſenbahnzüge neben einander 
in einen Bahnhof einführen,“ erzählt ein Augenzeuge 
— und verſchwand ebenſo raſch, ein Chaos der krau⸗ 
eigſten Verwüſtung zurücklaſſend; die Badeſtatlon, ein 
Lleblingsauſeuthalt der Genfer, war ein wüſtes, von 
Felsblöcken überſäetes Trümmerfeld. Einige Rettungen 
vollzogen ſich in außerordentlicher Weiſe. Ein kleines 
Haus von Fayet wurde auf fünfhundert Meter vom 
Schlamme fortgetragen, das erſte Stockwerk und das 
ach ſchauten aus dem Moraſt heraus; die Eigen⸗ 
thümerin des Hauſes kam auf einen Eisblock von 
zwei Quadratmeter Größe zu ſitzen, ſie weiß ſelbſt 
nicht wie, ſie blieb darauf bis es Tag wurde. Be⸗ 
herzte Männer retteten ſie aus ihrer verzweifelten 
Lage. Ein Angeſtellter ſtürzte zwei Stock- 
werke tief hinunter und wurde vom Strom 
auf einem Holzſtück bis ans Ufer der Arve 
geſchwemmt. Eine engliſche Dame ſchloß, als ſie den 
Lärm hörte, ihre Thüre mit dem Schlüſſel, zog ſich 
vollſtändig an und ſetzte ſich an den Tiſch, um an 
ihre Familie einen Abſchiedsbrief zu ſchreiben; ſie 
wurde gerettet, der Theil des Bades, in dem ſie ſich 
befand, blieb erhalten. Der Arzt und der Friſeur⸗ 
gehilfe des Bades retteten eine große Zahl von Per⸗ 
8 indem ſie dieſelben unter großen Schwierig⸗ 
2 5 einen Bergpfad hinaufführten. Die meiſten 
Eichen find furchtbar verflümmelt und nackt. Nach 
; agland brachte man die Leiche einer Frau, welche 
einen Kopf mehr beſaß; überaus ruhig war der 
Geſichtsausdruck des getödteten Badegeiſtlichen Louis 
Guillieth aus Annemaſſe, er ſchien zu ſchlafen. Man 
hat die Hoffnung aufgegeben, alle weggeſchwemmten 
Leichen zu bergen, da viele an den Felstrümmern 
und Eisblöcken ee zerriſſen und zerſtückelt 
worden find. Die gefundenen Leichen und Leichen⸗ 
theile werden photographirt und don den Gendarmen 
Madlen. Unter den Leichen befindet ſich ein junges 
ädchen von ſeltener Schönheit, 
Halsſchmuck Se — Wie aus Paris berichtet wird, 
befürchtet man im Chamonnixthal neue Kataſtrophen 
durch re er Gletſcher; Bergführer find aus⸗ 
geſandt, die Gletſcher zu unterſuchen. 


Nach den Concertberichten der Ber⸗ b 


die einen goldenen | f 


ſo viel Tauſend mehr geben würde; man müſſe den 
erſten Kauf rückgängig zu machen ſuchen. Läßt ſich 
der Hausbeſitzer hierauf ein, ſo wird der erſte Käufer 
durch ein „Reugeld“ veranlaßt, von dem Geſchäft 
zurückzutreten. Sobald der Eigenthümer die Abſtands⸗ 
ſumme bezahlt hat, läßt ſich aber weder ein Agent 
noch ein Käufer wieder ſehen. Der zweite Käufer, 
welcher mehr hatte geben wollen, exiſtirt nicht, und 
der Hausbeſitzer iſt daher einfach geprellt. Die Macher 
theilen ſich den Raub. 

* Aus dem Reichsverſicherungsamt.] Zur 
Benutzung beim Umbau der Nogat⸗Brücke hatte der 
Eiſenbahnfiskus eine Betonmühle erbauen laſſen. Als 
dieſelbe nicht mehr gebraucht wurde, ward ſie im 
Herbſt 1890 zum Abbruch beſtimmt und die Aus⸗ 
führung deſſelben in beſchränkter Submiſſion dem 
Unternehmer B., der zugleich als Schachtmeiſter beim 
Brückenbau beſchäftigt war, übertragen. B. beſorgte 
den Abbruch mit 6 Arbeitern in 10 Arbeitstagen. 
Einer dieſer Arbeiter R. erlitt dabei einen Unfall, in⸗ 
dem er zu Boden ſtürzte und ſich erheblich verletzte. 
Mit ſeinem Rentenanſpruch wurde er ſowohl von der 
Elſenbahndirektion zu Bromberg als von der Nord⸗ 
öſtlichen Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaft abgewieſen. 
Gegen den ablehnenden Beſcheid der letzteren legte er 
Berufung ein. Das Schiedsgericht zu Danzig erkannte 
jedoch auf Abweiſung, weil B., in deſſen Auftrage er 
arbeitete, als er von dem Unfall betroffen wurde, kein 
gewerbsmäßiger Bauunternehmer geweſen jei. Dieſe 
Entſcheidung wurde auf den Rekurs des Klägers von 
dem Reichsverſicherungsamt durch Urtheil vom 
11. Juli er. beſtätigt. 

* [Menue Ernte] In Königsberg trafen vor⸗ 
geſtern die erſten beiden Waggons mit vuſſiſchem 
Weizen diesjährlger Ernte ein. In Danzig find bis⸗ 
her nur einige Proben neuen ruſſiſchen Weizens ein⸗ 
getroffen. Die erſten größeren Sendungen nach dort 
befinden ſich noch unterwegs. Geſtern kam auch die 
erſte größere Sendung neuen ruſſiſchen Rübſens per 
Eiſenbahn in Danzig an, während man jeit ca. acht 
Tagen nur kleinere Sendungen hatte. 

Ueber den Stand der Saaten] berichten 
die „W. L. M.“: Auf eine kaum mittlere, auf vielen 
Feldern geradezu ſchlechte Haferernte müſſen wir uns 
gefaßt machen, denn gerade der rein geſäete Hafer hat 
durch Kälte des Frühjahrs im Verein mit der an⸗ 
haltenden Dürre ſelbſt auf gehaltvollem, hochkultlvirten 
Boden am meiſten gelitten, während die Gerſte auf 
gleichwerthigen Feldern die erlittenen Unbilden er⸗ 
heblich beſſer ausgehalten hat, und die Erbſen und 
Gemengeſaaten faſt allgemein einen recht erfreulichen 
Anblick gewähren und um ſo ſchöner ſtehen, je bunter 
das Gemenge iſt. Nächſt dem Hafer iſt die Wicke 
am ſtärkſten benachtheiligt, die früh geſäete, ſowie der 
ſpätere Satz und die für Grünfutter beſtimmten Par⸗ 
zellen wollen nirgends zureichen, ſo daß die Ernäh⸗ 
rung des Viehſtandes Keine großen Schwierigkeiten 
hat, die in vielen Fällen zwingen, Theile des Klee⸗ 
feldes zur Weide einzuräumen, die für den zweiten 
Schnitt beſtimmt waren, um das quantitativ unzu⸗ 
reichende Rauhfutter zu vermehren. Gottlob werden 
Kartoffeln, Futterrüben und Zuckerrüben ja aller Vor⸗ 
ausſicht nach hohe, zum großen Theil ſehr hohe Er⸗ 
träge bringen, wenn die Witterung einigermaßen 
günſtig bleibt. Die Kartoffelfelder beſonders bieten 
mit ihren geſchloſſenen Reihen kräftiger dunkelgrüner 
Stauden, die großentheils ſchon in voller Blüthe 
ſtehen, einen herrlichen Anblick, wie er nicht oft ge⸗ 
oten wird und verſprechen einigen Erſatz für die 
Ernte an Futter. 

* [Ein intereſſanter Streitfall], welcher ſeit 
längerer Zeit ſich zwiſchen der Marienburger Polizei⸗ 
Verwaltung und dem Schloßfiskus abſpielk, hat kürz⸗ 
lich durch die Entſcheidung des Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten ſeine Erledigung gefunden. Es handelte 
ſich dabei um die Reinigung des Trottoirs längs des 
Schloßgrabens am neuen Wege. Daſſelbe war ſ. Z. 
bon dem Verſchönerungsverein angelegt worden. 
Als nun in dieſem Frühjahr Thauwetter eintrat, 
machte ſich eine Säuberung dieſes Zuſtandes dringend 
nothwendig. Hierzu forderte die Polizeiverwaltung 
den Schloßfiskus als Adjacenten auf, doch weigerte 
ſich derſelbe, eine Reinigung des qu. Trottoirs vor⸗ 
nehmen zu laſſen, unter dem Hinweis, daß die 
Schloßbauverwaltung an dem Trottoir gar kein 
Intereſſe habe; daſſelbe ſei von dem Verſchönerungs⸗ 
Verein angelegt worden und hätte daher auch wohl 
dieſer für die Inſtandhaltung Sorge zu tragen. 
Dieſes Anſinnen wies der Vorſtand des Verſchöne⸗ 
rungs⸗Vereins jedoch mit dem Bemerken zurück, daß 
der Verein für ſeine gemeinnützigen Beſtrebungen 
und Opfer, die er im Intereſſe der Stadt und ihrer 
Bürger bringe, unmöglich noch zu Laſten und Koſten 
herangezogen werden könne. Der Magiſtrat ſah 
dieſes auch ein und ging nun gegen den Schloßfiskus 
im Wege der Zwangsvollſtreckung vor, denn nach der 
Poltzelverordnung find die Adjacenten zur Rein⸗ 
haltung der an ihren Grundſtücken vorbeiführenden 
Fußwege verpflichtet. Aus dieſem Grunde verfügte 
die Bolizeiverwaltung, das Trottoir zu reinigen und 
legte die Koſten dafür im Betrage von ca. 7 Mark 
der Schloßbau⸗Verwaltung auf. Hlergegen wendete 
ſich letztere beſchwerdeführend an den Herrn Regie⸗ 
rungs⸗Präſidenten, welcher einen Bericht über die 
Sachlage von dem Magiſtrat forderte. Dieſer 
Tage ging nun der Beſcheid des Herrn Präſidenten 
ein, wonach letzterer die Beſchwerde der Schloßbau⸗ 
Verwaltung zurückgewieſen und derſelben auch ſämmt⸗ 
liche entſtandenen Koſten auferlegt hat. 

um Beſten des Baufonds] des neuen 
Stadttheaters in Bromberg findet am Montag den 
11. Juli im Viktoriatheater daſelbſt eine Extravorſtellung 
des Mauthner'ſchen Enſembles ſtatt. Zur Ausführung 
gelangen drel einaktige Luſtſpiele „Die Burgruine“, 
„Die Schulreilerin“ und „Na endlich!“ 

* (Spezialitäten⸗Vorſtellung. Von kommen⸗ 
dem Montag ab wird in Bellevue eine internationale 
Spezialitäten⸗Geſellſchaft Vorſtellungen geben. Aus 
den uns vorgelegten Aeußerungen verſchiedener in⸗ 
und ausländiſcher Blätter erſehen wir, daß die 
Leiſtungen der einzelnen Spezialitäten überall als 
vorzüglich anerkannt wurden. Namentlich hat Herr 
Bertel Letrepp, der beſte Luftſpezlaliſt der Gegen⸗ 
wart auf den Vertical⸗Seilen, durch ſeine wunderbare 
Behändigkeit und Sicherheit bet Ausführung ſeiner 
halsbrecheriſchen Kunſtſtücke überall den beſten Erfolg 
erzielt. Wir können den Beſuch dieſer Vorſtellungen 
anke d Auf 

e Anfuhr von Faſchinen] iſt gegenwärti 
ſehr bedeutend. bee werden er g 55 
Buhnenarbeiten an Nogat und Weichſel verladen. 

Zum Schlachthausbau!] Nachdem die Bau⸗ 
lichkeiten bis auf die innere Einrichtung hergeſtellt 
ind, ſoll jetzt mit den Pflaſterarbeiten begonnen 
werden. Zu dieſem Zwecke ſoll die früher bei Rothe⸗ 
bude in Betrieb geweſene Feldbahn Verwendung 
finden und ſind mit der Dampfbarkaſſe „Libelle“ die 
Schienen bereits nach hier geſchafft. Die Bahn ſoll 


von der Holländer Chauſſee nach dem Schlachthofe 
führen und den Transport der Erde und Pflaſter⸗ 
ſteine vermitteln. Zur Erhöhung des Hofes ſoll die 
beim Rathhausbau gewonnene Erde dienen. 

* Eine ſeltene Blume blüht gegenwärtig in dem 
Gewächshauſe der Gärtnerei des Herrn Döring auf 
dem Mühlendamm. Es iſt dies eine Orchidee, eine 
Pflanze von jener Gattung, wie ſie in den Tropen⸗ 
gegenden an den Zweigen lebender Bäume ſchma⸗ 
rotzend, oder an der Rinde hingeſtreckter abſterbender 
Stämme ſitzend, häufig vorgefunden wird. Die Blüthe 
gleicht ihrer Form nach fait einem Krebs und giebt 
einen ſtarken vanilleartigen Geruch von ſich. 

* (Die Zufuhren] von Rübſen zu den Märkten 
find noch ausnahmsweiſe klein, da ſich der Elbinger 
Landkreis zum größten Theil vom Rübſenanbau jur 
rückgezogen hat und ſich lieber der lohnenderen Milch: 
wirthſchaft widmet. 

* Marktbericht.“ Das ungemüthliche Regen⸗ 
wetter und der Seewind beeinträchtigten den heutigen 
Wochenmarkt in ziemlich empfindlicher Weiſe. Der 
Fiſchmarkt war ſehr ſchwach beſchickt, nur Aale waren 
r ichlich und wurde davon ein großer Theil ausge⸗ 
ſchlachtet nach Belgien geſchickt. Seefiſche, namentlich 
in geräucherter Waare, waren knapp, Zander iſt wieder 
zu Markte gebracht worden. Die Wildente muß 
überaus gut gebrütet haben, da das Angebot recht 
reichlich war, auch zahme gerupfte Enten ſind bereits 
im Handel. Kartoffeln ſind im Preiſe herunterge⸗ 
gangen und wurden mit 3 M. pro Neuſcheffel bezahlt. 
Die Verſuche, welche in den letzten Tagen von ein⸗ 
zelnen Perſonen angeſtellt wurden, die Preiſe in die 
Höhe zu ſchrauben, blieben ohne Erfolg. Der Butter⸗ 
und Eiermarkt hatte keine Aenderung gegen die Vor⸗ 
woche erfahren. Die Qualität der reichlich ange⸗ 
botenen Erdbeeren, Blaubeeren und Kirſchen hatte 
unter der Ungunſt der Witterung ſtark gelitten. Der 
Getreidemarkt war ſchwach beſchlckt. 

* Unterſchlagen. Am Mittwoch verlor eine 
hieſige Schloſſerfrau auf der Marktbrücke ein Zehn⸗ 
markſtück. Eine andere Frau fand das Geld und 
gab es in der Meinung, es gehöre einer der dortigen 
Handelsfrauen, an eine derſelben ab, die es auch als 
ihr Eigenthum ausgab. Als ſpäter die wirkliche 
Verliererin ſich meldete und man ſich an die Händlerin 
wandte, beſtritt dieſe, das Geld empfangen zu haben 
und wurde die Sache zur 15 77 gebracht. Aus 
Furcht vor Beſtrafung begab ſich nun die Händlerin 
geſtern zu der Verliererin und händigte ihr das 
zu Unrecht empfangene Geld ein. Sie dürfte indeß 
denn doch nicht ſo ganz ungeſchoren davonkommen. 

* |Berhaftet.] 0 j 
geſchüft betrugen ſich drei junge Leute jo ungebühr⸗ 
lich, daß ihre ſofortige Feſtnahme erfolgte. Einer der⸗ 
ſelben erhielt obenein noch 3 Tage Mittelarreſt. 


r N / 
Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

„Madrid, 14. Jull. Ein ſpaniſcher Arzt, Doc⸗ 
tor Grana, behauptet, ein unfehlbar wirkendes Mittel 
gegen die brandige Bräune (Diphteritis) entdeckt zu 
haben. Die geſammte ſpaniſche Preſſe beſchäftigt ſich 
lebhaft mit der neuen Entdeckung, die in den nächſten 
Tagen der Madrider Akademſe der  mebdicinijchen 
Wiſſenſchaften zur Prüfung vorgelegt werden ſoll. 
Dr. Grana, ein gewöhnlicher Landarzt, iſt heute hier 
eingetroffen und wird morgen in Aranjuez von der 
Königin und der Infantin Iſabel empfangen werden. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Herrn A. W. hier. Wenn er nicht aus dem 
deutſchen Staatenverbande ausgeſchleden iſt und ſich 
dort naturaliſiren ließ, dann ja. Die Amneſtien er⸗ 
ſtrecken ſich nicht auf dieſe Art Vergehen. 


Spetial,depeſchen 
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„Altpreußiſchen Zeitung. f 

Berlin, 16. Juli. In der Polemik 
mit der „Köln. Ztg.“ über deren Artikel be⸗ 
üglich Bismarcks und der deutſch⸗rufſiſchen 
Beziehungen behaupten die „Hamb. Nachr. 
neuerdings, daß die Stellung Deutſchlands zu 
Rußland ſeit dem Rücktritte Bismarcks eine 
andere geworden ſei. Ob die ruſſiſch⸗franzö⸗ 
ſiſche Annäherung als vollzogene Thatſache 
gelten werde, hänge von der Geſchicklichkeit 
des jetzigen Reichskanzlers ab. Die „Hamb. 
Nachr.“ bezweifeln aber heute ſchon, da 
Caprivi den Beſuch eines ruſſiſchen leitenden 
Miniſters bei ſich zu gewärtigen habe. 


Handels⸗Nachrichten. 
Fe iſche Börſen berichte. 
Berlin, 16. Juli, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


17. 
Börſe: Schwach. Cours vom 15,4490 

959 56. t feu , Pfandbriefe 9040 9040 
3½ pCt, Men fandbriee: 96,50 
Oeſterreichiſche Goldrente 9390 9390 
4 pCt, Ungariſche Goldrente 201.10 201.15 
Ruſſiſche Banknoten 171,70 170,45 
Oeſterreichiſche Banknoten 105.00 107.10 
Deutſche Reichsanleihhhe 107,10 10725 
f Ber preußiſche Conſos 82/20 | 82/20 
Marienb Blat. Stammi-Wrioritäten . | 106,60 | 106,60 


— — 


»Bödr)e. 
Produkten ⸗Börf 5 


37, 7. 
e 
e 155 
. 
een eee 520 35.00 


Königsberg, 16. Juli, 12 Uhr 4 4 5 Mittags. 
Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll, Mehl. u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 


Spiritus pro 10,000 1% excl. Faß. d 
Loco contingentiot B 60,00 & Brief. 
Loco nicht contingentirt „00 „ „ 


Königsberger Produeten-Börje. 


14. 15. 

Juli. Juli. Tendenz 

A Mi E 
Weizen, Hochb., 125 Pfd. 204,00 | 204,00 unverändert 
Roggen, 920 Pb. 188,0 190,00 feſt. 
Gerſte, 107—8 Pfd. 149,00 149,00 unverändert 
eier, feine 150,00 | 152,00 feſt. 
rbſen, weiße Koch⸗ 153,00 153,00 unverändert 
Rübſen —— —— 


een ’ U 


Bei dem geſtrigen Obererſatz⸗ M 


Danzig, 16. Juli. Getreidebörſe. 


n (pro 126 Pfd. holl.): feſter. A 
mſatz: 40 Tonnen. ) 
Hochbunt und weiß 214—216 
buff 212 
pt. Dt.. s 181-182 
8 gen e f e Beıtehz 212 
oggen (pro 1 „ holl.): feſter. 
10 00 er 5 ee — if 1 rg 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 
SE EEE 166,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 195 
Gerſte: 1 5 große, 112 Pfd. 153 
inländiſche, kleine, 106 Pfd. 145 
Hafer, inländiſ chte 150 
Erbſen, inländiſtcgĩñiñjñju ek . . 170 
Rübſen, inländiſc htte 200—210 
Rohzucker, inl,, ruhig, Rendement 880% 12,30 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 15. Juli. Spiritus pro 10,000 1 loco 
kontingentirt 60,00 Br., —.— Gd., 45 März kontin⸗ 
gentirk —,— Br., —,— 6), pro März - April kontin⸗ 
ger —,— Br., —,— Gd., loco nicht kontingentirt 

„0 Br., —— Gd., pro März nicht kontingentirt 
—,— Br., —,.— Gd., pro März - April nicht kon⸗ 
tingentirt —,— Br., —— Gd. 

Stettin, 15. Juli. Loco ohne Faß mit 50 4 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 A Konſum⸗ 
ſteuer 37,00, pro Juli⸗Aug. 35,00, pro Aug.⸗Sept. 35,20. 


Zuckerbericht. 
Magdeburg, 15. Juli. Kornzucker exkl. von 


92 pCt. Rendement 17,50, Ko 
dement 16,65. Kornäuder exkl. 75 pCt. Rendement 
13,80. Schwach. — Gemahlene Naffinade mit Faß 
28,50. Melis 1 mit Faß 26,50. 


ucker exkl. 88 pCt. Ren ⸗ 


Stetig. 
Meteorologiſche Beobadifungen 


vom 15. Juli, Morgens 8 Uhr. 
; Barom. ; Temper. 

Stationen. kan Wind | Wetter Celſtus 
Chriſtianſun 760 NO | mwolti 12 
Kopenhagen 755 N bedeckt 14 
Stockholm 756 NO bedeckt 16 
Ken 760 SW eiter 13 

etersburg 759 OSO eiter 16 
Moskau 763 ſtill eiter 19 
Cherbourg 763 S wolkenlos 15 
Sylt 757 NNO wolkig 15 
3 758 NW bedeckt 14 

winemünde 754 NE bedeckt 15 
Neufahrwaſſ. 747 WSW bedeckt 15 

emel 749 wolkig 18 
an — — == — 

arlsruhe 761 SW bedeckt 15 
München 762 SB bedeckt 12 
Berlin 755 Pit wolkig 15 
Wien 757 W̃ bedeckt 15 
Breslau 755 W̃ bedeckt 17 
zu | ms | min halb ber. 21 
Trieft 758 ſtill halb bed. 21 


Ueberſicht der Witterung. 

Ueber Weſt⸗Europa und im Oſten iſt der Luftdruck 
ein hoher und bringt die demnach aus Norden kommende, 
vielfach lebhafte Suftftrömung, die allerdings im deutſchen 
Binnenlande in weſtliche Winde übergeht, über Central⸗ 
Europa vorwiegend trübes, — 45 les Wetter mit ſich. 
Geſtern fielen daſelbſt faſt allenthalben W 
beſonders ausgedehnt in Süd⸗ und Oſt⸗Deutſchland. 

Deutſche Seewarte. 


in- ite, I ji b 
Lanolin- en Lanolin 
Vorzüglich zur Pflege der Haut. 

= Reinhalt d Be⸗ 
Vorzüglich Becung wunder Saufieen 

und Wuuden. 
32 zur Erhaltung einer guten 


Vorzüglich bat def su. Alber. 


Zu haßen in den meiſten Apotheken u. Drogerien. 


Lanolin ci. Bernh. Janzen. 


Der Untergang zahlloſer Menſchen 
wird durch eine einzige ſchleichende Kraukheit her⸗ 
beigeführt. — Wie die Fäulniß den kräftigen Baum 
fällt, der Roſt Stahl und Eiſen zerſtört, ſo richtet 


R dieſe Krankheit die kräftigſte Conſtitution zu Grunde. 


Es iſt Nervenzerrüttung mit ihren ewig wechſeln⸗ 
den Symptomen, welche ſo viele Menſchen be— 
fallen hat. Mit leichten Symptomen ſchleicht ſich 
das Uebel in die Conſtitution und endet häufig 
mit Melancholie, Tiefſinn, Blödſinn, Wahnſinn 
und treibt zum Selbſtmord. Als zuverläſſiges 


o] Mittel bei allen heilbaren Stadien nervöſer Zer⸗ 


rüttung beweiſt ſich, wie nachſtehendes Zeugniß 
beweiſt, die Sanjana⸗Heilmethode. Herr Hermann 
Barth zu Herold (Annabergerſtraße Ab) bei Thum 
in Sachſen, der ſich das Leiden durch Ueberan⸗ 
ſtrengung im Berufe angezogen hatte, ſchreibt: 
An die Sanjana-Company zu Egham (England). Nach- 
dem ich nun nach Gebrauch Ihrer Heilmethode meine 
Geſundheit wieder vollſtändig erlangt habe, bin ich 
Ihnen meinen größten Dank ſchuldig. Ich hätte nicht 
geglaubt, daß bei meiner langjährigen Krankheit noch 
irgend welche Hilfe zu finden ſei und hat mich doch Ihre 
vorzügliche ede Gott ſei Dank hergeſtellt. Ich 
werde daher die Sanjana-Company allen Leidenden 
beſtens empfehlen und zeichne mit Hochachtung am 
25. Juni 1890 Hermann Barth. 

Die Sanjana⸗ Heilmethode beweiſt ſich von 
zuverläſſigem Erfolge bei allen heilbaren 
Nerven⸗, Lungen: und Rückenmarks⸗Leiden. 
Man bezieht dieſes berühmte Heilverfahren 
jederzeit gänzlich koſtenfrei durch den Sekre⸗ 
tär der Sanjana⸗Compauy Herrn Hermann 
Dege zu Leipzig. 


Barometerſtand. 
Elbing, 16. Juli, Nachmitt. 3 Uhr. 


29 
Sehr trocken 9 
Beſtändig 6 


Schön Wetter 3.—— 
Veränderlich . 28 — 
Regen u. Wind 9. —— 
Viel Regen. 6 —— 5 
Sunn is 

27 —— 
Wind: W. 14 Gr. Wärme. 


EA AA AM MA Br Ar be Sr ie 
4 2825 88 228 88 28 > 

EAN NN ESP, 
2888885 8223 81 
18888888 SEN AS2 Er 
(552050308. 82A 
4 > 2 2 2 8 9 
S Le 

Auswärtige 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Gertrud Haugwitz⸗Königs⸗ 
berg mit dem Rittergutsbeſ. Fritz von 
Woisky auf Theerwiſch-Wolka. — 
Frl. Anna Klein- Althof mit dem 
Gaſthofbeſitzer Albert Schwarz⸗Pos⸗ 
mahlen. 


Geboren: Fabrikbeſ. Reinhold Bach⸗ 


Glückſtadt 1 S. 

Geſtorben: Louis Lanckowsky⸗Ruß 
74 J. — Frau Wwe. Henriette Karp⸗ 
Kurzebrack 69 J. — Johanna Gehr⸗ 
mann⸗Röſſel. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 16. Juli 1892. 

Geburten: Arb. Carl Janiſchewski 
1 S. — Fabrikarbeiter Aug. Broſchinski 
1 S. — Fabrikarbeiter Andreas Bludau 
1 S. — Kellner Leopold Jeſchke 1 T. 
— Tiſchlermeiſter Johannes Müller 1 S. 

Aufgebote: Kaufmann Hugo John 
mit Meta Schink. — Optiſcher Arbeiter 
Emil Fehre⸗Rathenow mit Bertha 
Abraham⸗Rathenow. — Hechler Reinh. 
Lierſch mit Auguſte Dietrich. 

Eheſchließungen: Arb. Auguſtin 
Schrade mit Arbeiterwittwe Maria 
Eggert geb. Schmidt. 

Sterbefälle: Klempnergeſelle Ernſt 
Abrahams 19 J. Arbeiter Carl 
Gehrmann 1 T. 6 T. — Schuhmacher⸗ 
meiſter Ferdinand Ernſt 1 T. 4½ J. 
— Fabrikarbeiter Friedrich Deutſchendorf 
1 S. 5 T. — Böttchermeiſterfrau 
Johanna Bedau geb. Stolterfoth 61 J. 
— er Richard Herrmann 1 S. 
5 W. 


Gewerbe Verein. 
Fahrt nach Siedlersfähre 


wird des ungünſtigen Wetters wegen | 9 


vorläufig unterbleiben. Die ein⸗ 
gezahlten Gelder bitten wir von Herrn 
Meissner in Empfang zu nehmen. 


Der Vorſtand. 
Allgem Bildungsverein 


Die Parthie nach Mühlhauſen wird 
des Wetters wegen auf Sonntag, den 
24. Juli er., verlegt. 


Etabliſement Markthalle. 


Sonntag, den 17. d. Mts.: 
Das beliebte 


E Kinderfefl. = 
CONGERT, 


ausgeführt von der Kahlberger Bade⸗ 
Capelle unter Leitung ihres Dirigenten 
Herrn Greil. 


Kinderheluſtigungen 
aller Art, als: Gratisfahrt in einem 
fein geſchmückten mit Ziegen beſpannten 
Wagen 2c. Kinder erhalten Geſchenke. 

Zum Schluß: 
Kinderlampionpolonaise 
und brillantes 

Feuerwerk. 

Entree für Erwachſene 20 ), Kinder 
in Begleitung von Angehörigen unter 
10 Jahren frei, über 10 Jahren 10 J, 
Anfang 4 Uhr. Näheres die Plakate. 

Der Vorſtand 


Weingrundforst. 


Das am Dienſtag verregnete 
Garten⸗ und 
Kinderfeſt 


findet noch einmal 


Montag, den 18. d. M., 


ſtatt und haben die betheiligten Familien 
freien Eintritt, andere zahlen 20 4. 
à Perſon, Kinder frei. 
Aufzüge bitte die Geſchenk-Gegenſtände 


mitzubringen. 
J. Witting. 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 

Der Kaſſenarzt Herr Dr. Russak 
iſt bis zum 1. Auguſt d. J. verreiſt. 
Für die Mitglieder, deren Namen mit 
den Buchſtaben AK anfangen, wird 
derſelbe vertreten durch Herrn Dr. 
Bleyer, für die mit L—Z durch 
Herru Dr. Simon. 

Elbing, den 16. Juli 1892. 

Der Vorſtand 


Malulatur 


(ganze Bogen), iſt wieder zu haben 
H. Gaartz' Buchdruckerei. 


Behufs der 


Bellevue. 
Neul Neul 
Montag, den 18., Dienſtag, 
d. 19., u. folgende Tage: 


Große Internationale 
Gärten Vorftellung 


Specialitäten erſten Ranges. 
5 Mr. Hendrix 
= mit feiner großartig dreſſirten Hundes 
Meute, darunter der berühmte 
„Saltomortal⸗Hund, der Bär Misca 
2 als Kunſtreiter zu Pferd, in Freiheit 
Efreffirt, noch nie dageweſen, direct 

von Paris, Neveu Cirque. 

Mir, Bertel Letrepp, 

der beſte Luftſpecialiſt der en 
um 

Schluß der Todtenſprung von 
830 Fuß Höhe, kopfabwärts direct 
— auf die Erde. 


2 

Großes Garten⸗Concert 

\ Anfang 4½ Uhr. 

Entree im Vorverkauf bei den 
Herren Kaufmann Adolf Schwarz 
und Conditor Selkmann. 3 Billets 

21 M., an der Kaffe 40 3; von 
8 
C 


= 
8 
2 
— 
2 
E 


wart, auf den Vertical⸗Seilen. 


— 


2 


Uhr an Schnittbillets an der 


aſſe. 


Aufgebot. 


Am 10. Februar 1892 iſt zu Elbing 
die daſelbſt wohnhaft geweſene unver⸗ 
ehelichte Caroline Amalie Rose, 
Tochter der im Jahre 1836 beziehungs⸗ 
weiſe 1835 in Danzig verſtorbenen 
Zimmergeſell Johann Heinrich 
und Caroline, geb. Rode, Rose- 
ſchen Eheleute, geboren zu Danzig am 
3. Mai 1817, verſtorben. 

Als Erben derſelben haben ſich bis 
jetzt legitimirt die Nachkommen eines 
Halbbruders, des am 27. November 
1852 zu Danzig verſtorbenen Trödlers 
Johann Gottfried: Heinrich 
Ferner, aus deſſen Ehe mit Amalie, 
eb. Krueckner, eines Sohnes der 
Caroline, geb. Rode, aus ihrer erſten 
Ehe mit dem Zimmergeſellen Johann 
Wolfgang Ferner, nämlich: 

A. die am 19. Auguſt 1836 geborene 
Tochter desſelben, Marie Au- 
guste Ferner, verehelichte 
Kaufmann Albert Lickfett 
in Langfuhr; 
die am 1. Mai 1840 geborene 
Tochter desſelben, Bertha 
Emilie Ferner, unverehelicht 
in Langfuhr; 

„die Kinder des am 28. Februar 
1835 geborenen und am 29. März 
1879 zu Königsberg verſtorbenen 
Sohnes desſelben, des Kaufmanns 
Johann Gottfried Hein- 
rich: Ferner, aus ſeiner Ehe 
mit Bertha, geb. Fischer: 

a. Catharina Marie 

Louise. Ferner, un⸗ 

verehelicht in Königsberg, 

Eugen Friedrich 
Richard Kerner, 
Selterwaſſerfabrikant in 
Lübeck, 

Hedvuig Amalie Frie- 
dericke Ferner, un⸗ 
verehelicht in Pillau, 

. Rudolf Louis Gus- 
tav Ferner, Sergeant 
bei der Feldartillerie in 
Cöln, 

. Emil Louis Albert 
Ferner, geboren am 
28. Dezember 1868, un⸗ 
bekannten Aufenthalts, zu⸗ 
letzt in Königsberg wohn- 
haft. 


Auf die Anſchlag 


Alle Diejenigen, welche nähere oder | Belt 
& 13 


gleich nahe Erbanſprüche auf den Nach⸗ 
laß erheben, werden aufgefordert, ſich 
ſpäteſtens bis zu dem auf den 


29. Oetober 1892, 
11 Uhr Vorm, 


vor dem unterzeichneten Amtsgericht — 
Zimmer Nr. 49 — anberaumten Ter⸗ 
min zu melden und zu legitimiren, 
widrigenfalls die Erbbeſcheinigung für 
die oben bezeichneten Erben ausgeſtellt 
werden wird. N 

Elbing, den 11. Juli 1892. 


Künigliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Im Hauſe Lange Hinterſtraße 25 
iſt die parterre gelegene Wohnung vom 
1. October d. J. ab zu vermiethen. 
Das Nähere darüber iſt auf dem Rath⸗ 
hauſe Bureau I zu erfahren. 

Elbing, den 12. Juli 1892. 


Der Magiſtrat. 


Ein junger Landwirth v. 23 Jahren 
ſucht zum 1. October Stellung als 


Inſpector. 


Familienanſchluß erwünſcht. Offerten 


unter A. D. 100 an die Exp. d. Ztg erb.“ für 36, 38 u. 40 Th. 


Bekaunkmachung. 


Aus den Beſtänden der hieſigen 
ſtädtiſchen Feuerwehr ſollen 2 fahrbare 
Saug⸗ und Druckſpritzen und 2 
fahrbare Druckſpritzen an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. 

Die Spritzen ſind gut erhalten und 
ſtehen auf dem hieſigen Stadthofe zur 
Anſicht. 

Bezügliche Offerten ſind baldmöglichſt 
an uns einzureichen. 

Elbing, den 15. Juli 1892. 


Der Magiſtrat. 
Morgenröcke, 


in großer Auswahl, ſchon von 
5 M. an, 
Blousen 


und 


Kinderkleidchen, 


um damit zu räumen, 
ſehr billig! 


Staubunterröcke, 


von 2,50 an, empfiehlt 


Robert Holtin, 
4. Schmiedeſtraße 4. 


n Wirkung unüibertroffan, 
Eu N 


N 5 Kahlkopf: O, diese glück- 
lichen Menschen mit ihrem herrlichen 
M Haarwuchg! 

‚ Arzt: Machen Sie nur nicht 
solch’ böses Goricht! Ihnen ist sehr 
bald geholfen! Gebrauchen Sie 

bier’s Germania-Pomade, welche 


0 ch in meiner Praxis glänzend be- 

‚und das Vorzi'glichste zur Förderung und Er- 

Yangung eines schönen Haar- und Bartwuchses ist. Achten 

Sie aber bei den hiiufigen Nachahmungen darauf, dass der 

Name „H. Gutbier* auf jeder Büchse steht, da ich nur für 
dips Fabrikat garantiren kann. 

ahlkopf: Wo kann ich denn Gutbier's Germania- 
Zomade wirklich echt kaufen ? 

rat: Direct durch H. Gutbier's Kosmetische Offici 
Berlin, Bernburgerstz, 6. 1 5 


oder in Elbing bei 
F. Siebert, Friſeur. 


Unü an 
Güte, Nährwerth und 
Geschmack. 
Ueberall käuflich. 


ste Besttgsänclfe für garantirt 
igt 2 gewaſchene, echt nordiſche 
federn. 

Wir verſenden got gegen Nachn. (nicht unter 10 Pfd.) 
gute neue Beitſedern per Pfund für 60 Pfg., 
1K. u. 1 953. 25 Pfg.; feine prima 
ten 1 W. 60 Pf.; weiße Polar⸗ 
u: . 50 Pfg.; ſitberwe 


rr erde 
HBeſte u. billig 
neue, doppelt ger 


von nlinbeſte 5 14 . 
geſaleudes wird frankirt bereitwikigſt 
zurückgenommen. 
12 Pecher & Co. in Herford i. Weſtfl. 


EA 


eee eee OD SORTE) 

Die beſte Einreibung bei 
Gicht, Rheumatismus, 

Gliederreißen, Kopfſchmer⸗ 
zen, Hüftweh, Rücken⸗ 

5 ſchmerzen u. |. w. iſt Richters 


Anker-Pain-Expeller. 


Das feit mehr als 20 Jah⸗ 
ren in den meiſten Familien 
Fals ſchmerzſtillende Einreibung 
bekannte Hausmittel iſt zu; 
50 Pf. und 1 Mk. die Flaſche 
in faſt allen Apotheken zu 
haben. Da es Nachahmungen % 
gibt, jo verlange man beim Ein- & 
kauf gefl. ausdrücklich: 
„Anker⸗Pain⸗Expeller.“ 

OO 


© REF 


3 Wohn., Stube mit Kab. u. Zub. 


OR 


RIIEORTORURE 


© 


20 


© 


REICHE 


| Levensverficher 


ſicherungsanſtalt verwalten die Unterzeichneten. 


allen erwünſchten Auskünften. 


masbantt D1Gorbe | 


ungsbank f. D. zu Gotha. 


Die Vertretung dieſer älteſten und größten deutſchen Lebensver⸗ 


Dieſelben erbieten ſich zu 


Otto Siede n Elbing. 


Kanzleirath Anderson in Pr. Holland. 


412. 


Rübſ., 47 Mg. Weizen, 332 Mg. 


Lehrer F. W. Nawrotzki in Chriſtburg. 


Verkauf eines Bankguts. 


i Von e. weſtdeutſchen Bank bin ich beauftragt, e. ihr gehöriges und von 
ihr ſeit 25 Jahren adminiſtr. Gut, 3 Kilom. Hälfte des Weges Chauſſ. von einer 
groß. Hafen⸗ u. Handelsſtadt Oſtpr. zu verkaufen. Größe 2000 Mrg. einſchl. 
250 Mrg. Wieſen, Acker, mild. Weizen⸗ u. Gerſtenboden, eben, abträg., durchlaſſ. 
Inventar: 4 Ktſchpf, 40 Ackpf. 7 junge Pferde, 70 Kühe; Käſerei u. Milchverkf. 
verpachtet. 42 St. Jungv. (3 Sabrgänge) todt. Invent., reichlich. Aus). 40 Mg. 


oggen, ebenſoviel Mg. Sommerung. Bau⸗ 


lichkeiten gut, herrſch. Wohnh., 12 Zimm. Hyp. 1 Stelle 172,600 M. u. 4%, 
Kaufgelderreſt kann 10—15 Jahre ſteh. bleib. Abgab. 950 M., Baargefälle 
450 M. — Forderung (nicht Preis) 318,000 R⸗Mk., Anzahl. 75— 60,000 
RM. Refl. erhalten nur mündl. näher. Auskunft bei Beſichtg. durch 


H. Milthaler, 


Königsberg i. Pr., 
Schüßenſktaße n 


Electrische Beleuchtungs- Einrichtungen 
aller Art liefert zu günſtigſten Zahlungsbedingungen 
G. Grützner, Berlin C., Neue Friedrichſtr. 37. 


Dr. Hpranger'ſcher gehensbalſam 


(Einreibung.) Unübertroffenes 
Mittel gegen Rheumatism., Gicht, 
Reißen, Zahn, Kopf⸗, Kreuz⸗ 
Bruſt⸗ u. Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, 
Erlahmung, Hexenſchuß. Zu haben 
in den Apotheken à Flacon 1 Mark. 


Selbstversehuldete Schwäche 


ollut., ſämmtliche Ge ⸗ 


zahle ich dem, der 


500 Mark 


b. Gebrauch von 


Kothe's Zahnwasser 


Flacon 60 Pfg.) jemals wieder 
Zahnſchmerzen bekommt oder aus dem 
Munde riecht. N 
Joh. George Kothe Nachfl., Berlin. 
In Elbing bei Rud. Popp Nachfl., 
J. Staesz jun., Waſſerſt. 44 u. Königs⸗ 
bergerſtr. 49/50; in Pr. Holland bei 
Otto Nack. 


Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


‚geoläile tees u. 


Kernel u dem 


sowio dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 

Freie Zusendung unter Couvert # 
für 1 Mark in Briefmarken, 15 
Eduard Bendt, Braunschweig, 8 


e 


Mannesschwäche 


5 heilt gründlich und andauernd 


Prof, Med. Dr. Bern! 


Wien IX., 
Porzellangasse Bin. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
3 „Die männlichen 
2 Schwächezustäude,deren 
= Ursachen und Heilung“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Brieſm. 

inel. Frankatur. 


Zrodenen 
Rah. 


G. Leistikow, 
Neuhof per Neukirch, 
Kr. Elbing Weſtpr. 


Beſtellungen für Elbing nimmt Herr 
II. Bober in Elbing entgegen. 


Dal 
2 


CI CACAO_ SOLUBLE 


‚uchard 


EEICHT-LÖSLICHES GÄCAO-PULVER 
> VORZÜGLICHE QUALITÄT. 


ER kreusmsalibige 

#Piaminos 
in solidester Eisen- 
| construction mit 
Alo ster Repe- 
| titions-Me- 


vorzüglich 
geeignet ür 
Tuterrichts- und 
Uebungszwecke von 
M. 450, -- ub. 


2 
Eine Wohnung 
von 3 Zimmern mit Waſſerleitung, 
Cloſet und allem ſonſtigen Zubehör, 
2 Treppen hoch, iſt zu vermiethen. 


Danzigerſtr. 5,6. Näheres Spieringſtraße 13, I Tr. 


| 
17 
9 
22 
3 


dr und 

— namen — 

finden bei uns ädchen 
Mechaniſche Weberei, 
Fiſchervorberg 38. 


P 
Plakate: 
Sonn: und Feiertage 
iſt mein Geſchäft von 2 Uhr 
ab geſchloſſen 
find vorräthig in der 
Expedition dieſer Zeitung. 
EPP 


Während meiner etwa zweiwöchent⸗ 
lichen Abweſenheit von hier werde ich 
durch die Herren Dr. Bleyer und 
Dr. Simon vertreten. | 


Dr. Russak. 
Muſiklehrerin wünſcht geg. Erth. 
von Violin⸗, Clavier od. Geſangunterricht 
event. Zahlg. e. kl. Penſion, auf 4—6 
Woch. Landaufenthalt. Off. an Frl. 
C. M., Königsberg i. Pr., Hint. 
Vorſt. 511. | 
Suche p. 1. Auguſt a. c. eine 
Caſſirerin, Buchführung nicht er⸗ 
forderlich, ſowie eine tüchtige Ver⸗ 
käuferin, welche mit der Kurzwaaren⸗ 
branche vertraut ſein muß. ! 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen sub 
2 Wohn., je 3 Zimmer mit reichl. 
Zub. u. Garteneintr. Danzigerſtr. 5/6. 
1 gut möblirtes Zimmer 
billig zu vermiethen 
Neuſtädt. Wallſtr. 12. 
(In den Uhrdeckel zu legen.) 


A *. 3 er r 
Sommer- % 
Fahrplan 1892. 
Abgang von Sioing nach Richtung 
rſchau: 

4,8 Din., 7,41 Um., 10,45 8 
2,35 Rm. 145 Zum, 10,14 m 10 HR? 
ünigsberg: 95 j 
6,48 Um., 7,26 Un, 10,7 Om, 1,33 Im 
5,56 Rm, 6,37 Am. 12,84 Hachts 

gen: 


720 On 107 d 

m. m., 1.3. 

1 se Am, 10,07 Pr Nm., 

ert gedruckte Züge fin 
Schnelle Mn, 


ah 


Fahrplan für 3 
Elbing Kahlberg. 


v. Elbing v. Kandel 
Vm. 7½, Vm. 111 


he — — — 


Sonntag, 17. Juli, 


„ 17. „ Nm. 2 U., Ab. SU 
Montag, 18. „ Vm. 7½ Vm. 10% 
ff Nm. 2 1, ao 
Dienftag, 19. „ Vm. 7½ Nm. 3 

" 19. „ Nm. 2 U., Ab. 8 4 
Mittwoch, 20 „ 2, „ 
Donnerft.,21. „ Vm. 7½, Vm. LO 

„ 21. „ Nm. 2 U., Ab % 
Freitag, 22. „ Vm. 7½, Nm. 3 

„ Nm. 2 U., Ab. 94 


Sonnab, 23. a 5 17 0 
Für die fett gedruckte Fahrt an 
Sonntag koſten Tagesbillets 1 Mas, 


Elbinger aupſchiſe-Abcde 


Schichau. 


17 
betr. „die Preisliſte der Apotht i 
um ſchwarzen Adler“, au en 
unſere geehrten Leſer hiermit empfehn 
hinweiſen. 3 


Der Hausfreund. 


Nr. 165, 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
TE En ̃ ne achte anbar nchr ah Förliesl 
Elbing, den 17. Juli. 


1892. 


Onkel Gerhard. 


Erzählung 
von 
Marie Widdern. 


3) Nachdruck verboten. 
„O, doch, aber — aber es iſt die höchſte 
1 daß ich wieder zur Frau Räthin hinauf⸗ 


5 1 Fi 10 ſchon 
um mich ſein, da ie nicht von 
meinem beabſi 1 
tereichtete. Ttigten Beſuch im Parterre un⸗ 


Mrs. Smith bewe ü 
gte den ehrwürdigen, 
Se Kopf. „Hab es mir wohl gedacht, 
Mädch erwiderte ſie dann, und dem jungen 
8 die Hand entgegenſtreckend, ſetzte ſie 
nicht hahe hinzu: „Ich wil Sie deshalb auch 
e mir die gehen fie, Miß, und grüßen 
komme ich a Räthin beſtens; vielleicht 


> es auf ein Stündchen 
Möglicherweise geht H 1 


nicht verlaſſen.“ 


„Iſt denn Onkel 


terwegs 5“ f Gerhard jetzt ſo viel un⸗ 


ragte Clemence ſchon halb im Gehen. 

waren er von feinem Spaziergang heimgekehrt 
ar, plegte er doch ſonſt nicht noch einmal das 
BU Dertafien. 

„Heute wäre es ſchon möglich — fo viel 
a er in dieſen Tagen anzuordnen und zu bes 
ie hat. — Sie wiſſen doch, Kind, daß der 
ſiochetachtwächter Mittler von einem Diebe er⸗ 

8 en worden iſt, als er denſelben arretiren 
mille Herr Bornſtedt hat ſich jetzt der Fa⸗ 

e des Unglücklichen auf das Thatkräftigſte 
„genommen, und das verurſacht manche Mühe, 
te ihm feine Zeit raubt.“ 

„Wie gut Onkel Gerhard iſt!“ rief Clemence 
ae „Jeder Unglückliche findet eine Stütze 

E m.” 

„Das weiß Gott!“ erwiderte Mrs. Smith, 


aber ein tiefer, ſchmerzvoller Seufzer hob ihre 
Bruſt. 


* * 
* 


Mit raſchen Schritten hatte Clemence das 
gemüthliche Stübchen der Engländerin verlaſſen 
und den Vorraum durcheilt. Eben wollte fie 
die Hand auf den Drücker der Ausgangsthür 


legen, als dieſelbe zu ihrem Erſchrecken von 
5 geöffnet wurde, und Gerhard Bornſtedt 
in den kleinen Raum trat. Zum erſten Mal, 
ſo lange Clemence denken a ftand fie 
nun ihrem Wohlthäter gegenüber. 

Wie bleich aber das ernſte Geſicht deſſelben 


ſchon war — in dieſem Moment wurde 
es noch um vieles farbloſer. Die 
großen Augen Gerhards blickten erſchrocken 


— mit dem Ausdruck tiefſter innerer Bewegung 
in das heißerglühte junge Geſicht. „Dieſe Aehn⸗ 
lichkeit!“ flüſterte er kaum vernehmlich — zog 
dann aber wortlos ſeinen Hut und wollte, 
ohne eine Silbe an das junge Mädchen zu rich⸗ 
ten, an dieſem vorübergehen und in eine der Thüren 
treten, die zur Rechten und Linken ſichtbar 
waren. Da aber fühlte er ſeine Hand gefaßt. 
„Onkel!“ flüſterte jetzt eine zitternde, weiche 
Stimme — „Onkel, gehen Sie nicht ſo an mir 
vorüber! Geſtatten Ste mir wenigſtens, daß 
ich die Gelegenheit wahrnehme, um Ihnen von 
Herzen zu danken für all das Gute, was Sie 
für mich gethan und noch immer thun.“ 

Er hatte ſofort ſeine Schritte gehemmt. 
Jetzt blickte er unter dem breitrandigen Hut, 
mit dem er wieder ſeinen Kopf bedeckt, zu dem 
Mädchen nieder. Es zuckte dabei um den 
Mund des Mannes wie in tiefem Schmerz, 
und die Linke abwehrend erhoben — die Rechte 
wurde noch immer von Clemence mit feſtem 
Druck gehalten — erwiderte er: „Nichts von 
Dank, Mädchen — nichts von Dank! ch 
ertroge dieſe Worte von Ihren Lippen nicht. 
Denn was ich auch für Ste thue, ich bin ver⸗ 
pflichtet, es zu thun. Merken Sie ſich das — 
und betrachten Sie den Mann, mit welchem 
Sie unter einem Dache wohnen, immer nur als 
Ihren Schuldner.“ 

„Onkel — Sle ſprechen in Räthſeln! Löſen 
Sie mir dſeſelben! Ich bitte inſtändigſt 


darum.“ 

ſchüttelte leidenſchaftlich den Kopf. 
„Nein — das verlangen Sie nicht — nie, 
Kind! Laſſen Sie es ſich genug ſein, wenn ich 
Ihnen bei allem, was mir heilig iſt, verſichere, 
daß ich die Wahrheit geſprochen. O, Mädchen, 
Mädchen!“ ſetzte er hinzu, und die tiefe, 
markige Stimme des Mannes zitterte. „O, 
Mädchen, und wenn ich Ihnen heute mein 
Leben zum Opfer brächte, jo hätte ich doch 
noch nicht die Schuld gegen Sie getilgt. — 
Nun gehen Sie aber und verſuchen Sie es nie 


wieder, meinen Weg zu kreuzen. Wenn Sie 
aber barmherzig ſein wollen, ſo beten Sie für 
mich, bitten Sie Gott, daß er vergebend auf 
den Unglücklichen niederblickt, deſſen Seele rein 
iſt — und welcher doch eine ſchwere Schuld 
auf dem Gewiſſen trägt!“ 

Seine Hand hatte ſich mit ſanfter Gewalt 
aus der ihren befreit. Nochmals lüftete er 
jetzt den Hut und ſchritt der Thür zu, die nach 
ſeinem Wohnzimmer führte. 

Clemence aber verharrte minutenlang be⸗ 
wegungslos auf der Stelle. Auch ſie war jetzt 
bleich wie der Tod. Dann kam endlich wieder 
Leben und Bewegung in die zarte Geſtalt. 

„Er ſprach von einer Schuld,“ hauchte ſie; 
„dieſer Mann, den die ganze Stadt gleich 
einem Heiligen verehrt. — O, Du lieber Gott, 
was kann er denn gethan haben, das ihn jo 
ſprechen ließ?“ 

Die kleine Mädchenhand preßte ſich auf die 
Schläfe, hinter der es ſo qualvoll hämmerte. 
Dann aber raffte ſie ſich gewaltſam zuſammen 
und ſchlich aus der Wohnung des Mannes, 
welcher ihr immer räthſelhafter wurde, ohne 
daß es ihr jedoch möglich war, an ſeine Selbſt⸗ 
anſchuldigung zu glauben. 


* * 


* 


Während Clemence Minuten voll banger 
Zweifel durchlebte, hatte ſich die Räthin droben 
in ihrem behaglichen Stübchen einer großen 
Ueberraſchung zu erfreuen gehabt. Nach An⸗ 
meldung durch den Mund des drallen 
Zimmermädchens war nämlich ein 
eleganter Mann zu ihr getreten. Der⸗ 
ſelbe ſtellte ſich als der Sohn ihres 
einzigen Bruders vor, von welchem die 
Matrone ſeit zwanzig Jahren keinerlei Kunde 
erhalten, trotzdem ſich die Geſchwiſter früher auf 
das zärtlichſte geliebt hatten. 

„Alſo wirklich — Sie — Du biſt mein 
Neffe Guido, den ich einſt auf dieſen meinen 
Armen gehalten?“ rief die alte Dame mit vor 
Erregung bebender Stimme, indem ſie beide 
Hände des vor ihr Stehenden ergriff. Und 
als ſich der junge Mann lächelnd verneigte, 
nickte ſie ihm glückſelig zu, und einen langen 
Blick in ſein ſchönes, brünettes Geſicht thuend, 
fuhr ſie fort: „Aber was bedurfte es erſt dieſer 
Frage! Biſt ja das treue Ebenbild meines 
guten Fritz, der in ſeinen jungen Jahren ſo 
manchem lieblichen Kinde das Köpſchen ver⸗ 
dreht. — Doch nun ſetze Dich, mein Junge. 
Bitte, hier auf das Sofa neben mich. Und 
dann erzähle mir, wie es Deinem Vater ergeht, 
wo er lebt, und — wie ſeine zweite Ehe mit 
Deiner Stiefmutter ausgefallen ift. — Du weißt 
doch,“ ſetzte die Dame dann in halber Ver⸗ 
legenheit hinzu, „daß es dieſe Heirath war, um 
welche ich mich mit Deinem Vater entzweite. 
Ich hatte meine verſtorbene Schwägerin ſehr 
lieb gehabt. Das edle, ſanfte Weſen derſelben 
war mir im hohen Grade ſympathiſch geweſen 


junger, 


und wie ich die Heimgegangene nie vergeſſen 
konnte, ſo verlangte ich auch von meinem 
Bruder, daß er keine andere an den Platz 
ſetzte, den ſie eingenommen, dachte auch mit 
voller Ueberzeugung, Fritz würde nimmer an 
eine zweite Heirath gehen. Um ſo weniger, als 
ich ſo vorſorglich ſeinen Haushalt führte und 
auch Du wohlbehütet unter meinen Augen 
warſt. Ich konnte ja damals ſchon frei über 
mich verfügen, ohne andere Pflichten zu ver⸗ 
letzen. — Aber wie ſind die Männer! — 
Gerade weil Dein Vater ſo viel Glück in der 
Ehe mit ſeiner braven Heimgegangenen ge⸗ 
funden, ſehnte er ſich nur zu bald nach einem 
neuen Bündniß. Vielleicht würde ich ihm das⸗ 
ſelbe auch noch verziehen haben, wenn er nicht 
die Nachfolgerin der theuren Todten unter den 
Damen vom Theater gefunden. Eine Schau⸗ 
ſpielerin aber wollte ich unter keinen Umſtänden 
zu Deiner Stiefmutter gemacht ſehen. — So 
proteſtirte ich denn auf das Entſchiedenſte gegen 
dieſe Heirath. Und als mein Bruder mir 
ziemlich energiſch erklärte, er ließe ſich nicht 
beeinfluſſen und wiſſe ſehr wohl, was er thäte, 
packte ich meine Sachen und verließ bei Nacht 
und Nebel das Haus, in dem ich dreizehn 
Monate hindurch die fehlende Herrin repräſen⸗ 
tirt. Vorher aber hatte ich noch an Deinem 
Bettchen gekniet. Mit heißen Thränen nahm 
ich Abſchied von meinem herzigen Neffen, der 


rubig und ahnungslos weiter ſchlummerte, 
während mich der Trennungsſchmerz er⸗ 
ſchütterte.“ 3 


„Deſto größer war mein Leid,“ warf Guido 
jetzt in warmem Tone ein, „als man mir am 
nächſten Morgen ſagte, Tante Räthin hätte uns 
verlaſſen. Ja, fo bekümmerte mich Dein Forte 
gehen, Tante, daß ich den ganzen Tag weinend 
in einer Zimmerecke kauerte und weder Spelſe 
noch Trank zu mir nahm.“ 

„Du guter, lieber Junge!“ Die Räthin 
trocknete ſich die hellen Thränen von den Wan“ 
gen. Dann aber athmete fie tief auf, und fra? 
gend zu dem Geſicht des ſtattlichen Neffen auf | 
blickend, ſagte fie: „Und wie ae 
tete ſich Dein Loos hernach? — Doch 
noch eins! Papa ſchrieb mir ſeiner 
Zeit einen geharniſchten Brief nach Kron 2 
wo ich von neuem meinen Wohnſitz berger, 
Mit harten Worten verbat er ſich jede it 
fluſſung feines Kindes. Er trennte mich dam 
natürlich für immer von meinem Liebling 4 

„Für immer? — Tantchen, bin ich nd 
nicht jetzt bei Dir? — Aber Deine Angſt un; 
Sorge vor der zweiten Wahl Papas Sie, 
ſich als durchaus unbegründet. Meine der 
mutter war es vollkommen wertb, auf;! 
Stelle zu herrſchen, die meine wirkliche Mut 
eingenommen. Zu aller Zeit galt fie mit, 
eine treue, edle Frau, um die ich au vier 
trauerte, als fie aus unſerer Mitte ger! 
ward.“ 2 

„Aus Eurer Mitte geriſſen?“ wieder 
die Räthin betroffen und ſetzte bebend 


‚ee auch die zweite Gattin meines Bruders 


„Leider ja! Mama 
Wochen. Auf ihrem St 

\ erbebett - 

1 ſie meinen Vater, 9 5 Weste 

„nach welcher er ſich ſchon 

. nge geſehnt. Da der Aermſte aber 

5 d 15 a in hohem Grade gichtiſch 

doch nach Kron, einer gewiſſen Angelegenheit 


N nberg reiſen mußte, ſo ſandte er 
Dir auch zu Dir. An feiner Stelle ſoll ich 
ſagen, daß ihm dieſelbe ſtets eine treue 


Gefägriin und muſterhafte Hausfrau ge 5 
N weſen. 
5 Große Thränen rollten Aber die Wangen 
ſie Räthin. „Wie mich das trifft,“ ſchluchzte 
Ye dann, „nun ich doch nichts weiter thun 
ſchaf als meine Reue über 
aftlichen Worte bekennen, 
fe die zweite Wahl des Bruders ge⸗ 
ir ibo Aber deſſen ungeachtet kannſt Du 
Leb ei verſichert ſein, Guido, — ich hätte zu 
— Euer Deiner Stiefmutter eine Annäherung 
Ihr 10 geſucht, wenn ich gewußt hätte, wo 
hätte t und dazu in Erfahrung gebracht 
Erwar welche vorzüglichen Eigenſchaften wider 


die leiden⸗ 
mit welchen 


ten die neue Schwägerin b Mi 
wurde ſchwägerin eſaß. * 
anstand n nur erzählt, daß Papa ſeinen 


— 5 Stiefmutter z 
mit Weit ua Aangjäßeigen Wunsche folgend, 


zur Stunde noch nicht.“ 

5 ren ir fe ae, erwiderte 
N e Hand des ; 
une an der koſtbaren Uhrkette pelle "Sie 
ei fe zierte. Und als die Räthin ihm 

udlich zunickte, begann er von den Reiſen 


denen er einen Theil ſeiner 

und wie die Familie 

6 27 5 Er 3 
adt am 

er die Stiefmutter geboren. e 

die alte Dame dem Be⸗ 

N des Neffen nel | 

geendet, aut fe. d auſcht. Als er denſelben 


Du, wie der Vater, auch nur Privat⸗ 
geworden? Duldet es Dich ebenſo 
einem wie meinen lieben, einzigen Bruder in 
welch beftimmten Amt — in einer Stellung, 
e 15 0 050 fremdem Willen unter⸗ 

ein ?“ 


uido lächelte. „Ich weiß nicht re t, 
wi ich dieſe Frage beantworten . 
„denn ich wählte das Studium der 
* in. Wie Du mich hier vor Dir ſiehſt, 
lk ch erſt vor wenigen Monden den Doktor⸗ 
m zerworben, gedenke mich aber jo ſchnell als 
1 der leidenden Menſchheit als praktiſcher 
ni w 
„%o ich mich niederlaſſen ſoll. Offen ge⸗ 
ſtanden, ging ich ſchon mit dem Gedanken um, 


nützlich zu machen. Nur weiß ich noch 


in Kronberg die gewünſchte Praxis zu ſuchen, 
oder richtiger — hier mit Geduld auf eine 
ſolche zu warten. Ich habe nämlich gehört, daß 
Euer greiſer Medizinalrath geſtorben iſt und 
den lieben Kronbergern deshalb eine neue 
mediziniſche Kraft erwünſcht kommen würde. 

„Und wie ſehr, Guido, wie ſehr!“ Die 
Räthin war von ihrem Platze in die Höhe ge⸗ 
fahren. Jetzt ſtand ſie mit freudig leuchtendem 
Auge vor dem jungen Mann. „Es wäre herr⸗ 
lich, mein Junge, wenn Du dieſe Idee zur 
Ausführung bringen wollteſt!“ rief ſie mit 
jugendlicher Lebhaftigkeit. „Unter allen Umſtän⸗ 
den würdeſt Du ſofort unſer ae werden 
und ich außerdem auch dafür ſorgen, daß Dich 
Herr Bornſtedt, mein Prinzipal unten, den 
Häuptern der Stadt empfiehlt. Du müßteſt Dir 
dann freilich ſobald wie möglich eine Frau 
nehmen, denn von einem unverheiratheten Arzt 
läßt ſich wenigſtens der weibliche Theil unſerer 
Bevölkerung nicht gern kurtren. — Aber viel⸗ 
leicht haſt Du auch ſchon eine Wahl getroffen 
und würdeſt uns gleich eine junge Frau Doktor 
in die Stadt bringen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Eine Tabakspfeife vom hochſeligen 
Kaiſer Friedrich. In einem Bauerndorfe 


| in der Nähe von Königsberg i. Pr. gewahrt 


man an Sonn- und Feiertagen nach dem 
Kirchgange im Kruge einen betagten Schäfer 
im Gala⸗Anzuge, bekleidet mit einer Solda⸗ 
tenmütze und die Bruſt geſchmückt mit meh⸗ 
reren Feldzugsmedaillen und dem Allgemeinen 
Ehrenzeichen, erzählend und eine kurze Pfeife 
rauchend, gemüthlich im Kreiſe ſeiner andäch⸗ 
tig lauſchenden Zuhörer. Sein militairiſches 
Ausſehen, die Kriegsdecorationen und ein 
hölzernes Bein laſſen an ihm ſogleich einen 
alten Soldaten vermuthen, der ſich unter Pul⸗ 
ver und Blei in manchem heißen Kampfe 
erprobt hat. Und fo iſt es auch; geführt 
von „unſerem Fritz“, hatte er am 3. Juli 
1866 die Umgehung der öſterreichiſchen Armee 
bei Königgrätz mitgemacht, war Zeuge der 
innigſten Begrüßung auf dem Schlachtfelde 
wiſchen dem damaligen Könige Wilhelm und 
feinem erlauchten Sohne geweſen und hatte, 
von einem feindlichen Granatſchuſſe getroffen, 
ſein rechtes Bein auf dem Altare des Vater⸗ 
landes opfern müſſen. Nach Beendigung des 
ſiegreichen Krieges und nach glücklich geheil⸗ 
ter Amputation kehrte unſer Held mit einer 
kleinen Penſion in ſein Heimathsdorf zurück 
und erhielt in Anbetracht ſeiner Verſtümme⸗ 
lung die Stelle eines Gemeindehirten. Der 
alte deutſche Erbfeind war auch bereits nieder⸗ 


geſchmettert und jeit feinem Ehrentage bei 
Königgrätz Jahr auf Jahr verſtrichen, aber 
ſeinen, einem Kriegsgotte gleichenden, ſiegrei⸗ 
chen königlichen Heerführer hatte der Alte 
nie wieder zu Geſicht bekommen. Da, im 
Jahre 1879 fand bei dem I. Armee⸗Corps 
Kaiſermanöver ſtatt, und der Hauptſchlachtentag 
ſpielte ſich auf der Feldmark des Heimathsdorfes 
unſeres Kriegs⸗Invaliden ab. Was Wunder, daß 
auch unſer Held es ſich nicht nehmen ließ, im vollen 
Kriegsſchmucke ſich humpelnd unter die 
Zuſchauermenge zu miſchen, ſeinen treuen 
Kriegsgefährten von 1866, ſein Pfeifchen, 
im Munde mit ſich führend. Wo der Kampf 
am heißeſten tobte, ſtand auch er, mit kriti⸗ 
ſchem Auge die Bewegungen der Truppen 
muſternd oder unverwandt ſeine Blicke auf 
die hohe Heldengeſtalt „unſeres Fritz“ hef⸗ 
tend. Der markirte Feind hatte die Dorflifisre 
beſetzt, und der Angreifer lag in ſeiner letz⸗ 
ten Poſition, wenige hundert Schritte vom 
Dorfe entfernt hinter Gräben und Hecken. 
Da plötzlich — ſo pflegte unſer Kriegsinva⸗ 
lide zu erzählen — erſchallte das Signal 
zum Sturm, und von allen Seiten ſtürmten 
die Angreifer unter betäubendem Hurrahru⸗ 
fen gegen die Dorfliſisre an. Wie Spreu 
vor dem Winde zerſtoben nach allen Richtun⸗ 
gen hin die „Schlachtenbummler“, und unſer 
Alter mit dem Stelzbein, welcher nicht ſo 
ſchnell zu folgen vermochte, wurde von den 
Anſtürmenden mitgeriſſen und verlor hierbei 
ſeinen treueſten Freund, ſeine Tabakspfeife. 
„Das Ganze — Halt!“ war geblaſen, und 
unſer Invalide ſuchte in der Umgebung des 
Hügels, anf dem er vorerſt geſtanden, noch 
fein Pfeiſchen, als der Kronprinz Friedrich 
Wilhelm mit ſeiner Suite auf dieſen Feld⸗ 
herrnhügel zur Abhaltung der Kritik zugerit⸗ 
ten kam. Den ſuchenden Alten bemerkend, 
hielt er an und, ſeine Kriegsdecorationen und 
ſein Stelzbein bemerkend, fragte der hohe 
Herr ihn leutſelig, was er ſuche und warum 
er ſo betrübt ausſehe. „Ach kaiſerliche Hoheit,“ 
erwiderte der Gefragte, „halten s zu Gnaden, 
ich habe mein Theuerſtes verloren, was ich 
beſitze, mein treueſter Gefährte im eh; 
und auf dem Schmerzenslager, mein Pfeif⸗ 
chen, wurde mir bei der Attake entriſſen, ich 
kann es nicht wieder finden und es iſt gewiß 
zertreten.“ Augenblicklich nahm der Kron⸗ 
prinz ſeine noch brennende Manöverpfeife 
aus dem Munde und reichte ſie, den alten 
Kriegsmann freundlichſt auf die Schultern 
klopfend, mit den Worten hin: „Nun Alter⸗ 
chen, wenn ich Ihnen hierdurch Ihre Ruhe 
wiedergeben und Ihr Loos erträglicher machen 
kann, ſo iſt mein Wunſch erfüllt!“ Bis zu 
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Thränen gerührt, nahm der alte Kriegs⸗Inva⸗ 
lide die ihm von ſeinem königlichen Herrn 
ſo huldvoll überreichte Pfeife entgegen und 
bedeckte die ſpendende Hand ſeines ſiegreichen 
einſtigen Herrführers dankbarſt mit Thränen. 
Die andere Pfeife wurde unverſehrt wieder⸗ 
gefunden, und während dieſe in der Woche 
dem Schäfer beim Hüten Geſellſchaft leiſtet, 
wird die Manberpfeife des hochſeligen Kai⸗ 
ſers Friedrich wie ein Heiligthum bewahrt 
und nur Sonntags in Benutzung genommen 
und allen Gäſten unter Erzählung der ihm 
wiederfahrenen hohen Gnade mit Stolz gezeigt. 
— Aus Blagowätſchensk (Sibirien) N 
iſt die Nachricht eingetroffen, daß eine Kara⸗ 
wane mit Gold, welche von den Goldminen 
nach dem europäiſchen Rußland abgegangen 
war, auf dem Wege beraubt worden iſt. Die 
Räuber nahmen das ganze Gold, gegen 16 
Pud, weg und verwundeten ſchwer den Beam⸗ 
ten, welcher der Karawane folgte. Dies iſt 
der erſte Fall der Beraubung einer Goldkara⸗ 
wane in Sibiren, indem dieſelben gewöhnlich 
ſtark bedeckt und von einer größeren Mann⸗ 
ſchaft begleitet ſind. Diesmal mar die Mann⸗ 
ſchaft, welche aus Koſaken beſtand, eine ſeht 
geringe und mußte vor den Räubern die 
Flucht ergreifen. Die Goldräuber gehören 
zu den ſogenannten „Spiritusträgern“, einem 
beſonderen Verbrechertypus in den Goldmi⸗ 
nen, deren Hauptthätigkeit darin beſteht, den 
Arbeitern auf den Goldminen heimlich Getränke 
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eitere® 
[Ländlich — ſittlich.] Adeliges Frän⸗ 
lein (die mit einem ungariſchen Edelmann DE 
lobt iſt): „Aber Janos, wie oft ſoll ich es 
noch ſagen: In der guten Geſellſchaft ißt 
nicht mit dem Meſſer!“ Janos: „ 
Mecht ich einmol ſeh'n, was guter Geſellſchoh, 
anfangen thät ohne Meſſer, wonn hätt' fie WE 


un!“ 


Onderes zu freſſen wie Paprika⸗Speck 
Brod!“ 


* . * 
* (Ein ſtichhaltiger Grund.] Ein reiche 
Geizhals kaufte dieſer Tage ein Bild, Ts 
6500 M. koſtete. — „Sagen wir lieber 600% 
wendete er ſich an den Kunſthändler. „Mes 
Frau weilt augenblicklich in Marienbad, zu 
muß ſie augenblicklich von dem Kaufe des 
des benachrichtigen, und das macht denn imme 
hin ein Wort weniger!“ B 
Bedaction, Drad und Derlag von B. Saar ee 


